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Der deutſche Tagesbericht. 


Wolffs Büro teilt mit: 
Großes Hauptquartier, 28. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


In der Champagne ſetzte der Gegner 
auch geſtern ſeine Vorſtöße fort. Die Angriffe 
wurden im vollen Umfange abgewieſen. — 
Südlich Malancourt (nördlich Verdun) er⸗ 
ſtürmten wir mehrere hintereinander liegende 
feindliche Stellungen. Schwache franzöſiſche 
Gegenangriffe ſcheiterten. Wir machten ſechs 
Offiziere, 250 Mann zu Gefangenen und er⸗ 
oberten vier Maſchinengewehre und einen 
Minenwerfer. — Am Weſtrande der Vogeſen 
warfen wir nach heftigem Kampf die Franzoſen 
aus ihren Stellungen bei Blämont-Bionville. 
Anſer Angriff erreichte die Linie Verdinal 
Brémenil — öſtlich Badonviller — öſtlich 
Celles; durch ihn wurde der Gegner in einer 
Breite von 20 Kilometern und einer Tiefe von 
6 Kilometern zurückgedrängt. Die Verſuche 
des Feindes, das eroberte Gelände wieder zu 
gewinnen, mißlangen unter ſchweren Verluſten. 
Ebenſo wurden feindliche Vorſtöße in den Süd⸗ 
vogeſen abgewieſen. 


Sitlider Kriegsſchauplatz. 


Nordweſtlich Grodno waren geſtern neue 
ruſſiſche Kräfte vorgegangen. Unjer Gegenſtoß 
warf die Ruſſen in die Vorſtellungen der 
Feſtung zurück. 1800 Gefangene blieben in 
unjerer Hand. — Nordweſtlich Oſtrolenka 
wurde am Omulew ein feindlicher Angriff ab⸗ 
gewieſen. — Vor überlegenen feindlichen Kräf⸗ 
ten, die von Süden und Oſten auf Przasnysz 
vorgingen, ſind unſere Truppen in der Gegend 
nördlich und weſtlich dieſer Stadt ausgewichen. 
— Südlich der Weichſel nichts neues. 


Oberſte Heeresleitung. 


* * 
* 
* 


Die Kämpfe zur See. 


Das bisherige Ergebnis des Unterſeeboot⸗ 
krieges. 


Die Kopenhagener „Politiken“ gibt eine Über⸗ 
ſicht über das bisherige Ergebnis des Unterſeeboot⸗ 
krieges und ſchreibt: Deutſchland ſcheint den Kanal 
zum Hauptkampfplatz erwählt 15 haben, der ſich 
wegen ſeiner vielen ſeichten Stellen gut dazu eignet. 
England ſei jedoch keinesfalls von den deutſchen 
Unterſeebooten eingeſchloſſen. Die Anterſeeboote 
können kaum einen entſcheidenden Schlag herbei⸗ 
führen, ſondern müſſen ſich mit einzelnen Treffern 
begnügen. Die Treffer ſeien aber in den letzten 
agen ſo zahlreich geweſen, daß man jetzt Englands 
Antwort, die von Churchill am 15. Februar ange⸗ 
kündigt wurde, erwarten müßte. 


England lehnt Amerikas Vorſchläge ab. 


„Nach der „Times“ verringert ſich in Waſhington 
die Erwartung, daß der amerikaniſche Vorſchlag 
betreffs des Kriegsgebiets zu einem greifbaren Er⸗ 
gebnis führen werde, da England aud) jede mittel- 
are Übereinkunft mit Deutſchland ablehnen werde, 
ungeachtet des dringenden Wunſches der Vereinig⸗ 
ten Staaten und ſonſtiger neutraler Länder. 


Franzöſiſche Blätterſtimmen zu den 
amerikaniſchen Vorſchlägen. 


Die Pariſer Preſſe erklärt, der Vorſchlag des 
amerikaniſchen Präſidenten Wilſon bezüglich des 
andelskrieges könne von England nicht angenom⸗ 
a werden. Selbſt Wilſon werde nichts anderes 
die artet, haben. Er wiſſe, daß die Verbündeten 
un Blockade Deutſchlands noch verſchärfen müſſen, 
N das Ende des Krieges zu beſchleunigen. Der 
a erklärt, Deutſchland und Sſterreich⸗Un⸗ 
A leten ein ungeheures befejtigtes Lager (21), 
ioildelngerer brauchten keine Rückſicht auf die 
1185 völkerung (von 60 Millionen) zu nehmen. 
Kapitel der Belagerung Deutſchlands ſei eben die 
8 ulation. Keine Intervention könne die Maß⸗ 
die Bl aufhalten, welche getroffen werden, um 
räub ackade zu verſchärfen und die deutſche See⸗ 
die Vert zu beantworten. Keine Erwägung könne 
0 erbündeten veranlaſſen, die Waffen niederzu⸗ 
in N, über die fie verfügten, um die Unterwerfung 
Mer Gegner zu beſchleunigen. 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Weltkrieg. 


Die Kriegslage im Weſten und Otten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz machen die Gegner, auf ich ſelbſt geſtellt, 
nunmehr immer ſtärkere Anſtrengungen, den Sieg zu erzwingen; in der Cham- 
pagne wurde mit zwei Armeekorps ein Stoß gegen unſere Front geführt, der aber 
nicht zum Durchbruch führte. Im Oſten wurden Angriffe der aus dem nord⸗ 
polniſchen Feſtungsgebiet vorgehenden Truppen abgewieſen. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. ⸗B.“: 
Berlin den 1. März. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Bei Werwic (nördlich 
Lille) wurde ein engliſches Flugzeug durch unſere Beſchießung 
zum Landen gezwungen. — An einer Stelle unſerer Front ver⸗ 
wendeten die Franzoſen wiederum, wie ſchon vor einigen Monaten, 
Geſchoſſe, die bei der Detonation übelriechende und erſtickende Gaſe 
entwickeln. Schaden wurde dadurch nicht angerichtet. — Unſere 
Stellung in der Champagne wurde geſtern mehrfach von min⸗ 
deſtens 2 Armeekorps angegriffen; die Vorſtöße wurden nach heftigen 
Nahkämpfen reſtlos abgeſchlagen. — In den Argonnen er 
beuteten wir 2 Minenwerfer. Zwiſchen dem Oſtrand der Argonnen 
und Vauquois ſetzten die Franzoſen geſtern fünfmal zu einem 


Durchbruchsverſuch ein; die Angriffe ſcheiterten unter ſchweren 


Verluſten des Feindes. Die öſtlich Radonviller von uns 
genommenen Stellungen wurden auch geſtern gegen feindliche 
Wiedereroberungsverſuche gehalten. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Ruſſiſche Angriffe nörd⸗ 
lich Lomza und nordweſtlich Oſtrolenka wurden abgewieſen. 


Wieder ein engliſches Handelsſchiff torpediert. 0 ſeinen Pune A Ma 5 ze 15 
2 5 8 örten wir in Jumelles d'Orties eckungen für 
Einer Meldung des Pariſer „Matin aus Mitrailleuſen und feindliche Gräben. Im Bis 
Dieppe zufolge wurde ein engliſches Handelsſchiff Brule erzielten wir neue Fortſchritte Im Walde 
e nee Berndien mir Ne Seiigen as 
Mündung der Somme, ſüdlich Boulogne mehreren Verbindungsgräben. Der Feind erlit 


ernſte Verluſte und ließ zahlreiche Schutzwehren 
Sperrung der franzöſiſchen Kanalhäfen. 


und Geräte im Stich. 
Von Freitag abends wird gemeldet: Auf der 
Das Genfer „Journal“ meldet aus Paris: Die ganzen Front entwickelte ſich eine Kanonade. In 
Regierung hat die franzöſiſchen Kanalhäfen nach der Champagne machten wir weitere Fokt⸗ 
dem Vorgehen Englands vom 24. Februar ab für ſchritte. Wir ſind nördlich Le Mesnil angelangt, 
den Handelsverkehr geſperrt. Gründe 5 die Maß⸗ 
nahme werden nicht bekannt gegeben, doch ſteht die 


indem wir zwei hintereinander liegende Gräben 
nahmen. Wir erreichten die äußerſten Höhen des 

Verordnung im Zuſammenhang mit dem deutſchen 

Unterſeebootkrieg. 


von den Deutſchen beſetzten Gebietes. Im Weſten 
dehnten wir durch Eroberung eines bedeutenden 
Teiles der feindlichen Linie das von uns beſetzte 
Gebiet aus. Auf der Front von den Argonnen bis 
zu den Vogeſen iſt nichts zu melden. 

Amtlicher Bericht von Sonnabend, 3 Uhr nach⸗ 
mittags: Zwiſchen Meer und Ais ne keine Ande⸗ 
rung in der Lage. In der Champagne nichts 
neues ſeit dem geſtrigen Abendbericht. In den 
Argonnen brachte unſere Artillerie ein Muni⸗ 
tionsdepot bei St. Hubert zur Exploſion. Im Ma⸗ 
lancourtwald zwiſchen den Argonnen und der Maas 
begoß der Feind mit einer brennenden Flüſſigkeit 
unſere vorgeſchobenen Sed welche wir 


Wiederaufnahme des Poſt⸗ und Paſſagier⸗ 
verkehrs zwiſchen Holland und England. 


Die Batavig⸗Linie nahm ihren Poſt⸗ und Paſſa⸗ 
gierdienſt nach England am Sonnabend wieder auf. 
— Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet, daß die 
Verſicherungsprämien für die Ladungen 
amerikaniſcher Schiffe, die den Atlantiſchen 
Ozean befahren, infolge der Angriffe deutſcher 
Unterſeeboote auf den Schiffe de auf dieſelbe Höhe 
wie für die engliſchen Schiffe geſtiegen ſind; bisher 
waren ſie nur halb ſo hoch geweſen. aufgeben mußten. Die Schützengrabenbeſatzungen 
wurden ſchwer verbrannt. Ein Gegenangriff hielt 
die Deutſchen ſofort auf, wobei wir ihnen Verluſte 
beibrachten und Gefangene machten. Im Gebiet 
von Verdun und auf den Maashöhen nahm 
unſere ſchwere Artillerie rache Artillerie unter 
Feuer, zerſtörte Geſchütze, brachte etwa 20 Muni⸗ 
tionskäſten oder Munitionslager zur Exploſion, ver⸗ 
nichtete eine Abteilung und zerſtörte ein Lager 
gänzlich. Im Bois Bruls dauerte der Kampf 
zu unſerem Vorteil fort. Ein deutſches Luftge⸗ 
chwader warf einige Bomben auf die belgiſche 
Küſte hinter Nieuport ab. Eine Frau und ein 
reis wurden getötet. Im Woevre wurde ein 
deutſches Flugzeug, welches unſere Linien zu über⸗ 
fliegen ſuchte, durch unſer Feuer zurückgetrieben. 
Amtlicher Bericht von Sonnabend, 11 Uhr 
abends: In den Dünen bei Lombartzyde er⸗ 
oberte eine unſerer Patrouillen einen deutſchen 
Schützengraben, tötete deſſen Beſatzung und erbeu⸗ 
tete ein Maſchinengewehr. In der Champ 29 ne 
ſetzten uns unſere Fortſchritte von Freitag Abend 


Die „Dacia“ von einem franzöſiſchen Kreuzer 
aufgebracht. 


Der Dampfer „Dacia“ iſt nach amtlicher Mel⸗ 
dung aus Paris von einem franzöſiſchen Kreuzer 
im Oſtteile des Armelkanals aufgebracht und nach 
Bteſt übergeführt worden. 


* * 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die franzöſiſchen Kampfberichte. 


Der franzöſiſche 912 15 Bericht vom Freitag 
nachmittags lautet: Die belgiſche Armee eroberte 
einen kleinen Grabenteil, den ſie zeitweiſe verloren 
hatte, zurück. Die Engländer wieſen einen deut⸗ 
ſchen Angriff in Belgien ab und gewannen auf der 
Straße von La Baſſée etwa hundert Meter 
Boden. Die deutſche Artillerie war im Aisnetal 
recht tätig, aber unſere Batterien brachten ſie am 
Nachmittag zum Schweigen. In der Cham⸗ 
pagne machten wir weitere Fortſchritte; in dem 
Gehölz nordweſtlich Perthes und nördlich Le Mennil 
les Hurlus gewannen wir Boden. Der Kampf 


in den Beſitz von 500 Meter deutſcher Schützen⸗ 
gräben; wir machten etwa 100 Gefangene und er⸗ 
beuteten zwei Maſchinengewehre und eine Revol⸗ 
verkanone. Dieſer Angriff wu 
olänzend ausgeführt. 


e mit dem Bajonett 
Ein ſtarker deutſcher Gegen⸗ 


S SE 


DER] 


angriff wurde Freitag Nacht zurückgeworfen. — 


Sonnabend erzielten wir neue Fortſchritte weſtlich 
Perthes und nördlich Beau Ssjour. In Loth⸗ 
t 


ingen bei Neuveille (nahe Porroywald) wurde 
3 Uhr nach⸗ 


ein deutſcher Angriff zurückgeworfen. 


Amtlicher Bericht von Sonntag, 


mittags: Bei Dixmuiden zerſtörte die belgiſche 
Artillerie zwei Schanzwerke, i 
beſetzte eine Farm auf dem rechten Yerufer, ein 
belgiſches Flugzeug warf Bomben auf 
bahnhof von Oſtende. 
wiederum Reims und feuerten etwa 60 Granaten 


belgiſche Infanterie 


en en 
Die Deutſchen beſchoſſen 


ab, einen Teil davon gegen die Kathedrale. In 


der Champagne erzielten wir bedeutende Fort⸗ 
ſchritte. Am Ende des geſtrigen Tages eroberten 
wir 2 deutſche Schanzwerke, das eine nördlich Per⸗ 
thes, das andere nördlich von Beau Séjour. Zwi⸗ 


ſchen den beiden Punkten nordweſtlich von Perthes 
gewannen wir Gelände und machten 200 Gefan⸗ 
gene. Die Geſamtzahl der deutſchen Soldaten, 
welche na 10 Tagen ergaben, überjteigt 1000. 
Auf den Maashöhen werden ziemlich lebhafte Ar⸗ 
tilleriekämpfe gemeldet. In Woevre war der 
G09 ruhig. In den Vogeſen machten wir in dem 
f iet des Hartmannsweilerkopfes einige Fort⸗ 
ritte. 

Am Sonntag Abend 11 Uhr wurde amtlich be⸗ 
kannt gegeben: In Beaucourt bei Albert wurde 
ein deuͤtſcher Angriff durch unſer Feuer jofort auf⸗ 
gehalten. Der Feind beſchoß Sofſſons mit 200 
Granaten. In der Champagne machten wir 
auf der ganzen Kampffront merkliche Fortſchritte. 
Nördlich von Perthes warfen wir einen Gegenan⸗ 
griff zurück. Wir behaupteten das geſtern eroberte 
Schanzwerk und bereiteten unſere Stellung vor, in⸗ 
dem wir neue Schützengräben beſetzten. Wir ge⸗ 
wannen Gelände in allen Gehölzen zwiſchen Per⸗ 
thes und Beau Séjour. Anſer geſtriger Gewinn 
umfaßt 2000 Meter Schützengräben. Dieſer Gewinn 
wurde heute ſichtlich ausgedehnt. In einem einzi⸗ 
gen Schützengraben ließ der Feind über 200 Tote 
zurück. Wir erbeuteten 1 Maſchinengewehr. Den 
letzten Nachrichten zufolge dauert der Kampf unter 
günſtigen Bedingungen fort. In den Argonnen 
nahmen wir auf der Höhe 263, weſtlich Boureuillar, 
etwa 300 Meter Schützengräben. In Vauquois ges 
ſtattete uns ein glänzender Infanterieangriff den 
Rand des Plateaus zu erreichen, auf dem das Dorf 
ſteht. In den Vogeſen bei Chapelette (3 Kilo⸗ 
meter von Cerres⸗ſur⸗Claine) wurde ein ziemlich 
lebhafter deutſcher Angriff völlig zurückgewieſen. 


Das letzte Bombardement von Calais. 


Nach dem in Amſterdam verſpätet eingelaufenen 
„Eclair“ aus Havre wurden bei dem deutſchen 
Luftbombardement auf Calais am 22. Ain 
18 Häuſer zerſtört und 30 Perſonen 
getötet. i 


Die Offiziersnot in Frankreich. 


Der „Temps“ meldet, daß der Kriegsminiſter 
die Zivilbehörden erſucht hat, ſchnellſtens die Namen 


offiziere bekannt zu geben, die als Beamte tätig 
ſind und wieder zu dem aktiven Dienſte einberufen 
werden können, ohne daß die Dienſte der Verwal⸗ 
tungszweige durch dieſe Einberufung geſtört wer⸗ 
den. Die wiedereinberufenen Offiziere haben ge⸗ 
mäß ihrem Dienſtalter Anſpruch auf Beförderung. 


Frankreichs Geſamtverluſte. 


In Brüſſel werden die folgenden franzöſiſchen 
Verluſtziffern für die erſten ſechs Kriegsmonate 
angegeben: 250 000 Tote, 300000 Schwer⸗ und 
400 000 Leichtverwundete, 200 000 Gefangene und 
Vermißte. 


Das engliſche Expeditionskorps. 


Wie Pariſer Zeitungen mitteilen, würde die 
Geſamtſtärke der Engländer bis Anfang März 
750 000 Mann betragen. Die engliſche Truppen⸗ 
macht habe ſich Ende Januar auf 250 000 Mann 
belaufen. Von Ende März ſoll ſie ſich jeden Monat 
um 100 000 Mann erhöhen. Die belgiſche Armee 
ſoll Bl eine Stärke von 160 000 Mann gebracht 
werden. 


Engliſche Fliegerverluſte. 
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus London: 


von Oſtende mußte ein Leutnant mit ſeinem 


ländiſchen Torpedoboot aufgenommen. Drei andere 
Flieger fehlen. 5 


* * 
* 


Die Kämpfe im Dften. 
Der Kaiſer an Hindenburg und Ludendorff. 


Dem Generalfeldmarſchall v. Hindenburg 
iſt die mitgeteilte Ernennung zum Chef des zweiten 


der ehemaligen Infanterie⸗, Artillerie⸗ und Genie⸗ 


Anläßlich eines jüngſten Streifzuges in der Gegend 


Flugzeug niedergehen. Er wurde von einem nieder⸗ 


* 


rungspoſten gänzlich verzichtete. 


maſuriſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 147 durch 
nachſtehendes Telegramm des Kaiſers am 23. Fe⸗ 
bruar bekannt gegeben worden: 
„Mein lieber Generalfeldmarſchall! 
Nach dem glorreichen Verlauf der Winter⸗ 
ſchlacht in Maſuren, in der unter Ihrer be⸗ 
währten, meiſterhaften Leitung 
Mein unvergleichlich tapferes Oſt⸗ 
I: er dem Feind den letzten Fußbreit des 
eimatlichen Bodens entriſſen und ſeine Armee 
weit in das eigene Land treibend, vernichtend 
geſchlagen für iſt es Mir dringendſtes Bedürfnis, 
u danken für alles das, was Sie und die braven 
Truppen jetzt wieder für das Vaterland geleiſtet 
haben. Ich will Meinen königlichen Dank aber 
noch dadurch beſonderen Ausdruck geben, daß Ich 
Ihnen das Eichenlaub zum Orden Pour le mérite 
verleihe und Sie ferner unter Belaſſung à la suite 
des 3. Garderegiments zu Fuß zum Chef des 
2. Maſuriſchen i e e Nr. 147 er⸗ 
nenne. In der Wahl dieſes Regiments, das ſich 
bei den Kämpfen im Oſten un vergänglich 
Lorbeeren errungen hat, werden Sie erſehen, 
wie dankbaren Herzens Ich Ihre Verdienſte um 
die Befreiung Oſtpreußens von dem feindlichen 
Einfall anerkenne. Gott ſei auch ferner mit unſe⸗ 
rer gerechten Sache und ſchenke uns noch viele 
ſolche Siege. 


> 


Wilhelm.“ 
Auch der Chef des Stabes beim Generalfeld⸗ 
marſchall von Hindenburg, Generalleutnant 


Ludendorff, erfuhr am gleichen Tage die Ver⸗ 
leihung des Eichenlaubs zum Orden Pour le mérite 
durch ein perſönliches Telegramm des Kaiſers: 
„Aus Anlaß des herrlichen Sieges über das 
noch jüngſt in Oſtpreußen ſtehende Ruſſenheer 
ſpreche Ich, Mein lieber Generalleutnant Luden⸗ 
dorff, Ihnen, dem treuen, unermüdlichen Gene⸗ 
ralſtabschef des e e der geſamten 
deutſchen Streitkräfte im Oſten, Meinen könig⸗ 
lichen Dank für Ihre hervorragende Anteilnahme 
an dem Gelingen des ſo großzügig angelegten 
und glücklich durchgeführten Unternehmens aus. 
Ich verleihe Ihnen hiermit das Eichenlaub zum 
Orden Pour le mérite, eine Auszeichnung, deren 
Sie ſich mit berechtigtem Stolz erfreuen können. 
Wilhelm.“ 


Die öſterreichiſchen Tagesberichte. 


Amtlich wird aus Wien vom 27. Februar mit⸗ 
tags verlautbart: 

An der polniſch⸗galiziſchen Front 
ſtellenweiſe lebhafter Geſchützkampf. — In den 
Karpathen iſt die allgemeine Situation unver⸗ 
ändert. Im Abſchnitt Tucholka⸗Wyszkow wurde 
heftig gekämpft. Hier wurde ein neuerlicher Angriff 
auf die eigenen Stellungen im Opor⸗Tal nach er⸗ 
bittertem Nahkampf unter ſchweren Verluſten des 
Gegners zurückgeſchlagen. Das angreifende neunte 
finniſche Schützen⸗Regiment ließ 300 Tote, minde⸗ 
ſtens ebenſo viele Verwundete an unſeren Stellun⸗ 
gen zurück. 730 Mann des Regiments wurden un⸗ 
verwundet gefangen. — Die mit großer Hartnäckig⸗ 
keit geführten Kämpfe in Südoſtgalizien 
dauern an. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Amtlich wird aus Wien vom 28. Februar ver⸗ 
lautbart: 


In Polen und Weſtgalizien hat ſich 
nichts weſentliches ereignet. Es fanden nur Ar⸗ 
tilleriekämpfe ſtatt. — An der Karpathen⸗ 
front wurde im Raume von Wyszkow ſowie ſüd⸗ 
lich des Dujeſtr gekämpft. Die Situation hat ſich 
in den letzten Tagen nicht geändert. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die ſiegreichen Kämpfe bei Wirballen. 


Aus dem Großen Hauptquartier wird über die 
ange bei Wirballen am 10. Februar 1915 ge⸗ 
rieben: 

Unter den größten Anſtrengungen, die die tief⸗ 
verſchneiten Wege verurſachten, waren die Truppen 
des Generals v. Lauenſtein am 9. Februar an den 
1 herangekommen und warfen dieſen in leich⸗ 
en Kämpfen aus dem Schureller Fort hinaus. Wie 
aus erbeuteten ruſſiſchen Befehlen hervorgeht, 

laubte der Gegner ſich vor dem deutſchen Anſturm 
n eine bereits wohl vorbereitete und ſtark befeſtigte 
Stellung Pillkallen⸗Stallupönen zurückzuziehen und 
dort behaupten zu können. Aber der ſtarke Flan⸗ 
kendruck, den die deutſche Offenſive ausübte, zwang 
den Feind zum Aufgeben dieſes Planes, und ver⸗ 
anlaßte ihn, ſich nach einer dritten, gleichfalls vor⸗ 
bereiteten Stellung ſüdlich Wirballen zurückzu⸗ 
iehen. Es waren anderthalb unge Divifionen, 
ie ſich am Nachmittag des 10. Februar dort eins 
fanden und in Eydtkuhnen, Kibarty und Wirballen 
zur Ruhe übergingen. Obwohl man vom Anmarſch 
der deutſchen Kräfte wußte, hielt man es für aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Deutſchen bei dem herrſchenden 
Schneeſturm an dieſem Tage noch herankommen 
konnten. Man wiegte ſich derart in Sicherheit, daß 
man ſogar auf das Ausſtellen irgendwelcher Siche⸗ 
Nur ſo konnte es 
kommen, daß die Angreifer, die ſich durch die Natur⸗ 
ewalten nicht aufhalten ließen, noch am 10. Fe⸗ 
ruar an die ruſſiſche Unterkunft herankamen, aller⸗ 
dings nur mit Infanterie und einigen Geſchützen, 
denn alles übrige war in den Schneewehen ſtecken 
geblieben. Es war Abend, als Eydtkuhnen, und es 
war Mitternacht, als Wirballen überfallartig an⸗ 
egriffen und N wurde. Auf der Chuuſſee 
ſtanden zwei ruſſiſche Batterien mit 12 Geſchützen 
und einer großen Anzahl von Munitionswagen, 
anſcheinend raſtend. An ſie kam die deutſche In⸗ 
anterie, ohne einen Schuß zu tun, bis auf 50 Meter 
eran. Die ſämtlichen ae wurden niederge⸗ 
choſſen und dann die Geſchütze und Munitionse 
wagen genommen. Der Reſt der Bedienung flüch⸗ 
tete. Sowohl in Eydtkuhnen als in Wirballen kam 
es dann zu nächtlichen Straßenkämpfen, die mit der 
Gefangennahme von 10 000 Ruſſen endeten. Die 
Zahl der Gefangenen war ſo groß, daß man kaum 
mußte, was man mit ihnen anfangen ſollte. 
ach der Einnahme der beiden Orte fielen auch 
die dortigen Bahnhöfe in deutſche Hände, mit ihnen 
eine Lair unermeßliche Beute. Es ſtanden hier 
drei RS und ebenſo viele Verpflegungszüge. 
Einer dieſer Züge war der Lazarettzug der Zarin, 


der von dem Fürſten Lieven und zahlreichem Per⸗ E 


onal begleitet wurde, In ihm fand der Stab des 
Renee v. Lauenſtein ganz unerwartet ausge⸗ 


zeichnetes Nachtquartier. Die übrigen Züge waren zwiſchen Egypter und Osmanen werden im Dunkel 


mit einer großen Menge Hafer, 


ausgezeichneten der Nacht bewerkſtelligt, da die im Kanal Pas 


Konſerven, ſehr viel Schokolade, ferner mit Stiefeln trouillierenden Motorboote tagsüber keinen Mufel⸗ 


und Pelzweſten in großer Zahl beladen. Jeder be⸗ manen an das Weſtufer des Kanals 
rittene deutſche Soldat war imſtande, eine Pelz⸗ laſſen. Mehariſten⸗Streifkorps haben 


weſte an ſich zu nehmen; augenblicklich noch wichti⸗ 
ger war aber für die ſeit zwei Tagen auf eiſerne 
Portionen angewieſenen deutſchen Truppen die Er⸗ 
beutung von 110 ruſſiſchen Feldküchen, die faſt durch⸗ 
weg mit warmem Eſſen angefüllt waren. Man 
kann ſich den Jubel unſerer ſiegreichen Truppen 
vorſtellen, als dieſe Beute in ihre Hände gefallen 
war. Es war augenblicklich der ſchönſte Lohn für 
die Wee Truppen, die an dieſem Tage teilweiſe 
um erſtenmal ins Gefecht gekommen waren und 
ſich glänzend geſchlagen hatten. 


Unſere Verluſte in der Winterſchlacht 
in Maſuren. 


Nach einer Behauptung der Londoner „Central 
News“ ſoll der deutſche Botſchafter in Rom erklärt 
haben, daß wir in Oſtpreußen an Toten und Ver⸗ 
wundeten 100 000 Mann verloren hätten. Das 
engliſche Büro knüpft an dieſe, ſelbſtverſtändlich in 
allen Punkten erfundene Meldung, den Zuſatz, daß 
der deutſche Erfolg ſomit in keinem Verhältnis zu 
den gebrachten Opfern ſtehe. Dies letzte trifft zu 
— allerdings nicht im Sinne der „Central News“. 
Die große Eile, mit der ſich die ruſſiſche 10. Armee 
der deutſchen Umklammerung zu entziehen ſuchte, 
hat zur Folge gehabt, daß unſere Truppen nur auf 
einzelnen Teilen der Kampffront mit dem Feind 
in ſo enge Gefechtsberührung gekommen ſind, wie 
fie das in dem ſicheren Bewußtſein ihrer Überlegen⸗ 
heit erhofft hatten. Da, wo der Gegner Stand hielt, 
iſt er dieſer Überlegenheit zum Opfer gefallen. Im 
übrigen haben wir die in der Kriegsgeſchichte einzig 
daſtehende Winterſchlacht vornehmlich durch Über⸗ 
raſchung und Schnelligkeit gewonnen. So kommt 
es, daß unſer Geſamtverluſt mit dem glänzenden 
Ergebnis des Sieges tatſächlich in Mißverhältnis 
ſteht. Er iſt ganz ungewöhnlich gering und beträgt 
noch nicht ein Sechſtel der von der „Central News“ 
erwähnten Zahl. Daß er überdies zum großen 
Teil nur auf vorübergehenden Ausfällen durch 
Marſchkrankheiten beruht, iſt nicht nur an ſich er⸗ 
freulich, ſondern zeugt auch von der rückſichtsloſen 
Entſchloſſenheit unſerer Verfolgung. 


Engliſches Lob der jungen deutſchen Truppen. 


Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus London: Der 
militäriſche Kritiker des „Standard“ beſpricht die 
Leiſtungen der jungen deutſchen Truppen auf dem 
nordöſtlichen erung bes e und ſagt: Wer mit 
einer Verringerung des Gefechtswertes bei dem 
deutſchen Nachwuchs gerechnet hat, habe ſich übel 
verrechnet, denn die Hingebung und die mili⸗ 
täriſchen Tugenden bei ihm Pen unvermindert. 


Das uneinnehmbare Przemysl. 


Die Krakauer „Nowa Reforma“ erhielt einen 
durch die Pauennel beförderten intereſſanten Be⸗ 
richt aus Przemysl, worin es u. a. ae „Prze⸗ 
mysl iſt 280 zu erobern und es iſt ſicher, daß es 
durch den Feind niemals erobert werden wird. 
Man muß den Heldenmut der Beſatzung beſonders 
hervorheben, die unter dem General Kusmanek Be⸗ 
wundernswertes leiſtet. Die Verſuche der Ruſſen, 
Bomben aus Flugmaſchinen auf die Feſtung zu 
werfen, mißglückten jedesmal unter dem Feuer der 
Batterien auf dem Zwieſienic. Alle Angriffe des 
Feindes wurden bisher unter ſchweren Verluſten 
für ihn abgewieſen, ln wir bei unſeren Aus⸗ 
fällen eine Anzahl Maſchinengewehre eroberten. 


* x * 
* 


Der türkiſche Krieg. 


Neuer Angriff auf die Dardanellen. 


Das ak Hauptquartier teilt unterm 26, 
Februar mit: Durch eine ſiebenſtündige Beſchießung 
mit ſchweren Geſchützen haben die feindlichen 

iffe geſtern unſere äußeren Forts an den Darda⸗ 
wellen an einigen Punkten beſchädigt; trotzdem 
hatten wir nur einen Verluſt von 5 Toten und 
14 Verwundeten. Auch heute hat die feindliche 
Flotte die Beſchießung fortgeſetzt, ſich aber am 

achmittag aus dem Feuerbereich unerer Batte⸗ 
rien bei Sed ul Bahr zurückgezogen. — Am 10, Fe⸗ 
bruar hat ein fra bücher Kreuzer an der Küſte 


von Ababa etwa 100 Soldaten ausgeſchifft; nach 
einem zweiſtündigen Gefecht flüchtete der Feind 
unter Verluſten auf das Schiff zurück. Trotz der 


und Maſchinengewehr⸗ 


a a n e dete ud der Per, 
- 1 


feuers hatten wir nur 
wundete. an 7 

Der Spezialiſt für Orientfragen Bellet in Genf 
beſpricht in der „Revue Hebdomadaire“ die Anz 
griffe auf die Dardanellen ſehr peſſimiſtiſch. Wenn 


auch die Forts alter Konſtruktion ſeien, jo härten 
ſie dafür Kanonen größten Kalibers. Eine Er⸗ 


dee Aue der äußeren Dardanellen löſe keineswegs 
die Aufgabe. Eine Forcierung auf dem Seewege 
ſei alſo unmöglich. — Auch ein Londoner Marines 
ſachverſtändiger äußerte ſich über die Beſchießung 
der Dardanellen, daß kaum in nächſter Zeit ein 
Erfolg möglich ſei. Er habe manches Marine⸗ 
bombardement mitgemacht, feiner Anſicht nach kann 
die Beſchießung der Landbefeſtigungen durch 
Kriegſchiffe zu keinem endgiltigen Reſultat führen 
ohne einen gleichzeitigen Landangriff. Selbſt 
wenn die Forts ar im oder eingenommen werden 
ſollten, kann der Minenkrieg lange dauern. Eine 
Forcierung der Dardanellen ſei nur unter den 
allergrößten Opfern möglich. 


Türkiſche Erfolge im Kaukaſus. 


Nach Meldungen aus Erzerum herrſcht an der 
Kankaſusfront Ruhe, da dichter, 5 nweije meter⸗ 
hoher Schnee die Berge bedeckt. Wo weniger Schnee 
iegt, errangen die türkiſchen Truppen beträchtliche 
Erfolge. Vorgeſtern wurden et und die Ort⸗ 
ſchaft Daſhkoef im Sturm genommen. Der Feind 
zog ſich, von den Türken verfolgt, in der Richtung 
auf Batum zurück. 


Vom egyptiſchen Kriegsſchauplatz. 
x Der 155 are 0 e e san 
em egyptiſchen Kriegsſchauplatze egraphiert: 
gypter, die ſchwimmend den Sueranal durch⸗ 
queren, überbringen den türkiſchen Truppen die 
Grüße ihrer Kameraden. Die Zuſammenkünfte 


1 * 


Band 
I 1 ie Meldung 
überbracht, daß die Engländer die beim erſten Zu⸗ 
ſammenſtoß von der türkiſchen Artillerie zerſtör ten 
Verteidigungswerke am Kanal eilends wieder in⸗ 
ſtand ſetzen. 


Blockade der Küſte von Deutſch⸗Oſtafrika. 


Der holländiſche „Stgatscourant“ ſchreibt: Der 
Miniſter des Außern 1 zur Kenntnis, daß die 
britiſche Regierung mit Beginn der Mitternacht 
zwiſchen dem 28. Februar und dem 1. März die 
Blockade der Küſte von Deutſch⸗Oſtafrika und der 
anliegenden Inſeln angekündigt habe. Sie ſoll ſich 
erſtrecken zwiſchen 4 Grad 41 Minuten ſüdlicher 
Breite und 10 Grad 40 Minuten ſüdlicher Breite. 
Binnen vier Tagen, vom Inkrafttreten der Blockade 
ab gerechnet, dürfen neutrale Schiffe das blockierte 
Gebiet unbehindert verlaſſen. 


Bothas Operationen in Deutſch⸗Südweſtafrika. 


Über die Beſetzung von Nonidas und Goani⸗ 
kontes meldet Reuters Büro unterm 27. Februar: 
Von Swakopmund aus operierend, rückte die nörd⸗ 
liche Streitmacht unter Befehl des Generals Botha 
bis auf einige Meilen von der Station Röſſing vor. 
Die Truppen beſetzten Goanikontes, das ein wichti⸗ 
ger Punkt iſt, weil ſich dort gutes Waſſer befindet, 
owie ferner den Polizeipoſten Nonidas, der ſechs 

eilen ſtromabwärts gelegen iſt. Der Feind hatte 
während der Nacht das Lager verlaſſen. Das Poſt⸗ 
17 10 Richthofen wurde durch den Feind ver⸗ 
rannt. 


* 
* 


Wohlwollende Neutralität Rumäniens. 


Im Gegenſatz zu der übrigen Preſſe, welche er⸗ 
klärt, Rumänien werde unter dem Drucke der Bes 
ſchießung der Dardanellen und der militäriſchen 
Operationen in Galizien demnächſt intervenieren, 
läßt no das Pariſer „Journal“ von ſeinem Buka⸗ 
reſter e melden: Die Haltun 
der e e egierung läßt keinen Schluß au 
ihre Politik zu. Die rumäniſche Offentlichkeit, mit 
Ausnahme einiger frankophiler Politiker, verzwei⸗ 
felt täglich mehr und mehr, daß Rumänien an der 
Seite des Dreiverbandes intervenieren (in den 
Weltkrieg eingreifen) wird. Alle Franzoſenfreunde 
prechen von einer Intervention, aber wenn man 
ie fragte, wann Rumänien losſchlagen werde, müß⸗ 
ten ſie die Antwort n bleiben. Man ſpricht 
jetzt ſogar von einem Miniſterwechſel, und die 
Politiker, welche als zukünftige Miniſter genannt 
werden, ſeien alle wegen ihrer deutſchfreundlichen 
Geſinnung bekannt. 


Griechenland mit Engländern und Franzoſen 


unter einer Decke. 


dem Mailänder „Secolo“ beſteht kein 
Zweifel mehr, daß das engliſch⸗franzöſiſche Ge⸗ 
ſchwader einen Stützpunkt für die Operationen 
gegen die Dardanellen ſchon ſeit mehreren Wochen 
auf einer griechiſchen Inſel errichtet habe. Auf die 
Vorſtellungen Deutſchlands und Oſterreichs habe 
Griechenland geantwortet, daß ihm die Macht fehle, 
an der Sache etwas zu ändern. 


Na 


Das erſte und zweite Geſchwader der 
Vereinigten Staaten 
iſt, wie laut „Voſſ. Ztg.“ der „Newyork Herald“ 
meldet, nach dem Stillen Ozean ee Die 


amerikaniſche Flotte vor Schanghai jet durch ſechs 
Schiffe verſtärkt worden. 


Pä.oblitiſche Tagesſchau. 
Der neue Reichsetat. 

Die Reichsregierung veröffentlicht zur Vor⸗ 
bereitung für die im März ſtattfindenden 
Etatsverhandlungen im Reichstage einen 
UÜberblicküber den Reichsetat für 
das Jahr 1915. Er lehnt ſich noch mehr als det 
preußiſche Etat an ſeinen Vorgänger an und 
enthält im allgemeinen nur die durch Zeitab⸗ 
lauf bedingten Anderungen und Ergänzungen, 
die jedoch keinen großen Umfang haben. Die 
Kriegsausgaben ſind natürlich in ihm über⸗ 
haupt nicht enthalten, da ihre Höhe ſich zurzeit 
noch garnicht abſchätzen läßt. Nur die fort⸗ 
dauernden Ausgaben der Verwaltung des 
Reichsheeres, des Reichsmilitärgerichts 
und der Marine ſind angeſetzt, aber auch vor⸗ 
läufig nur mit der Hälfte des Jahresbedarfs 
der einzelnen Reſſorts. Die fortdauernden 
Ausgaben werden während des Krieges aus den 
Ausgaben des außerordentlichen Etats beſtrit⸗ 
ten. Von dem für 1915 eingeſtellten Wehr⸗ 
beitrag von rund 328 Millionen verbleiben 
nach Abzug der aus dem Wehrbeitrag zu decken⸗ 
den Koſten der Heeresverſtärkung rund 117 
Mill. Mark. Da von dieſem Betrage die rund 
170 Mill. Mark abzuziehen find, die bereits in 
die Etats 1913 und 1914 zur Deckung der 
Koſten der Wehrvorlage von 1913 eingeſtellt 
war, dort aber wieder abgeſetzt werden, ſo er⸗ 
gibt ſich ein Fehlbetrag von rund 53 Mill. Mk. 
— Im ganzen bleiben, da die Kriegskoſten im 
außerordentlichen Etat mit 10 Milliarden Mk. 
figurieren, von denen eine Milliarde Mark 
durch Schatzanweiſungen zu decken ſind, rund 
9961 Millionen durch Anleihe aufzubringen. 

Reichstag und preußischer Landtag. 

Am 10. März wird der Reichstag ſich zu 
neuer Arbeit verſammeln. In parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen rechnet man, der „N. G. C.“ zu⸗ 
folge, damit, daß der Reichstag mindeſtens vier 
Wochen lang tagen wird. Die Hauptarbeit 
wird freilich in der Budgetkommiſſion verrichtet 
werden, ſodaß das Plenum an vielen Tagen 
keine Sitzungen abhalten wird. Außer dem 
Etat für 1915 werden nur wenige, kleine Vor⸗ 
lagen den Reichstag beſchäftigen. Wie von 
einzelnen Parteien bereits angekündigt wurde, 


ſollen aber die Fragen der Kriegsfürſorge, der 
Anſiedlung von Kriegsverſtümmelten, der 
Wreſſezenſur und andere eingehend behandelt 
werden. — Der preußiſche Landtag 
will ſeine Verhandlungen ſo ausdehnen, daß ſie 
bis zum Zuſammentritt des Reichstages 
dauern. Der Landtag wird alſo Mitte März 
vertagt werden, der Reichstag Mitte April. 


Dſchavid Beys Zuverſicht. 

Der in Wien eingetroffene frühere türkiſche 
Finanzminiſter Dſchavid Bey äußerte zu einem 
Mitarbeiter der „Neuen Freien Preſſe“: Ich 
komme von Konſtantinopel und kann Ihnen 
agen, daß dort die Stimmung zuverſichtlich iſt. 
Mir find feſt davon überzeugt, daß es Oſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Deutſchland im Verein mit 
der Türkei gelingen wird, alle Pläne der Geg⸗ 
ner zuſchanden zu machen, und daß der Erfolg 
auf unſerer Seite ſein wird. Die Beſchießung 
der Dardanellen, die jetzt faſt täglich vor ſich 
geht, wird zu keinem irgendwie belangreichen 
Ergebnis führen. Die Dardanellen find 
zu ſtark befeſtigt, als daß ein Durch⸗ 
bruch ohne die ſchwerſten Opfer für 
die Angreifer gelingen könnte. Die 
Dauer des Krieges hat unſere Leiſtungsfähigkeit 
nur erhöht. Ich begebe mich von hier nach Ber⸗ 
lin, um mit den dortigen politiſchen und finan⸗ 
ziellen Perſönlichkeiten Fühlung zu nehmen. 
Die Türkei iſt vollkommen in der Lage, die 
finanziellen Koſten des Krieges zu tragen. Man 
darf eben nicht meinen, daß die Kriegführung 
für die Türkei viel weniger ins Gewicht fällt 
als für andere Staaten. In der Türkei kann 
ein großer Teil des militäriſchen Aufwandes 
durch Ausgabe von Requiſitionsſcheinen gedeckt 
werden. Die Einlöſung der Requiſitionsſcheine 
wird einem ſpäteren Zeitpunkte vorbehalten 
werden, ſodaß gegenwärtig keine Notwendigkeit 
vorliegt, eine große finanzielle Transaktion 
vorzunehmen. 


Salandra über Italiens Haltung. 

Am Schluß der italieniſchen Kammerſitzung 
am Freitag beantwortete Miniſterpräſident 
Salandra eine Anfrage über die Ereigniſſe von 
Reggio nell' Emilia und das vom Miniſterrat 
beſchloſſene Verbot von Verſammlungen. Er 
drückte das Bedauern der Regierung über die 
unerfreulichen Vorgänge in Reggio nell' Emilia 
aus, deren Wiederholung verhindert werden 
müſſe. Das Verbot von Verſammlungen für 
oder gegen den Krieg betreffe private Verſamm⸗ 
lungen, die in Wirklichkeit öffentliche ſeien, da 
jedermann eine Einladungskarte bekommen 
könne. Die Kammer werde hoffentlich dieſe 
Maßregel, die gegen das Gift des Bürgerkrie⸗ 
ges gerichtet ſei, gutheißen. (Widerſpruch auf 
der äußerſten Linken, lebhafter Beifall auf den 
anderen Bänken.) In dieſem Augenblicke dürfe 
das Land durch nichts geſchwächt werden, was 
die Kraft und das Anſehen Italiens in der 
ziviliſierten Welt verringern würde. (Lebh. 
Zuſtimmung und ſtarker Beifall.) Weiter 
führte Salandra aus: Die moraliſche Bereit⸗ 
ſchaft werde nicht durch Maſſenverſammlungen 
und Volksreden bewirkt, ſondern durch wohl⸗ 


— 


überlegte Sammlung und ſittliche Zucht (lebh rf⸗ 


ter Beifall.) Die Regierung wolle durch dieſe 
Maßregel nicht die Richtung ihrer inneren 


Politik verändern, ſondern das Land vor jedem 


ungeſunden, fremden Einfluß bewahren. „Ich 
weiß nicht,“ ſchloß Salandra, „ob es der Nation 
beſtimmt ſein wird, zu marſchieren oder nicht. 
Aber an dem Tage, da ſie gerufen wird, wird 
die Nation, einmütig dem Befehl des Vater⸗ 
landes und des Königs folgend, marſchieren.“ 
Die Deputierten erhoben ſich von ihren Sitzen 
und riefen unter äußerſt lebhaftem Beifall: „Es 
lebe Italien! Es lebe der König!“ Nach dieſer 
Kundgebung, die ſich längere Zeit wiederholte, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Verlängerung des Moratoriums in Frankreich. 
Das allgemeine Moratorium iſt dem „Temps“ 
zufolge durch ein Dekret wiederum um 60 Tage 
bis zum 1. Mai verlängert worden. 
Engliſch: Rüſtungskredite. 

Wie verlautet, wird Asquith heute Montag 
einen Ergänzungskredit in Höhe von 37 Mill. 
Pfund Sterling für das am 31. März endi⸗ 
gende Finanzjahr einbringen. Durch dieſen 
Kredit, der für verſchiedene Zwecke dienen ſoll, 
ſteigen die Ausgaben auf 362 Mill. Pfund 
Sterling. Ferner wird Asquith einen neuen 
Kredit von 250 Mill. Pfund für das kommende 
Finanzjahr fordern. Reuter meldet: Ergän⸗ 
zende Kredite, die Asquith beantragen wird, 
ſollen Ausgaben für Flotte und Heer decken 
ſowie Bewilligung zur Förderung von Handel 
und Induſtrie und zum Ankauf von Lebensmit⸗ 
teln und Leiſtung von Vorſchüſſen an die briti⸗ 
ſchen Dominions und verbündeten Mächte 
dienen. 

Die portugieſiſche Monarchiſtenbewegung. 

Aus Oporto eingetroffene Reiſende ver⸗ 
ſichern, daß die Monarchiſten Vorbereitungen 
gegen jede Überraſchung treffen. Die Grenzbe⸗ 
wachung wurde verſchärft. Ahnliche Nachrichten 
laufen aus Badajoz ein. 

Friedensgzbete in Rußland. 

Der ruſſiſche Miniſter des Innern geneh⸗ 

migte für den 28. Februar neuen Stils römiſch⸗ 


katholiſche Gottesdienſte mit dem Friedensgebet 
Papſtes. 


Der verſchärfte Ausnahmezuſtand in den Oſtſee⸗ 
provinzen. 
Über die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen wurde am 
10/23. Februar der verſchürfte Ausnahmezu⸗ 
ſtand verhängt. 


Die verurteilten revolutionären Dumamit⸗ 
| glieder. 

Das Petersburger Strafgericht verurteilte 
mehrere Sozialdemokraten, unter denen ſich 

Dumamitglieder befanden, zum Verluſte aller 
bürgerlichen Rechte und zu Verbannungsſtrafen 
Die Dumamitglieder waren angeklagt, in ihrer 
Eigenſchaft als Mitglieder der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei eine Agitation gegen den Krieg 
eingeleitet zu haben und für die Verbreitung 
des Gedankens, alle europäiſchen Staaten mit 
Einſchluß Rußlands in demokratiſche Republi⸗ 
ken umzugeſtalten, in Arbeiterkreiſen eingetre⸗ 
ten zu ſein. 

Ein Teemonopol in Rußland? 

Nach einer Meldung des Petersburger 
„Rietſch“ arbeitet das ruſſiſche Finanzminiſte⸗ 
kium jetzt eine Geſetzvorlage über Einführung 
eines Teemonopols in Rußland aus. Man er⸗ 
hofft davon große Einnahmen, obgleich man 
nicht glaubt, daß dieſe den Ausfall der Ein⸗ 
nahmen durch das Spiritusverbot decken werden. 


Ein vereiteltes Komplott gegen das bulgarische 
Königspaar. 

Aus Sofia wird gemeldet: Eine in Ruſtſchuk 
erſcheinende Zeitung veröffentlicht mit behörd⸗ 
licher Erlaubnis einen ausführlichen Bericht 
über ein rechtzeitig vereiteltes Komplott gegen 
das bulgariſche Königspaar, deſſen Anſtifter 
Ruſſophile ſind. Die Verſchwörer hatten die 
Abſicht, nicht allein das Königspaar, ſondern 
auch die ruſſenfeindlichen Politiker des Landes 
aus dem Wege zu räumen. Gegen den Kam⸗ 
Merabgeordneten Tobrinu in Widin wurde von 
ruſſophilen Agitatoren ein Revolverattentat 
verübt, das gleichfalls mißlang. Der Polizei iſt 
es bereits gelungen, einige Anſtifter dieſes 
Komplotts hinter Schloß und Riegel zu bringen. 
Da jedoch die Verſchwörung weit verzweigt iſt, 
ſtehen noch mehrere Verhaftungen bevor. 


Japan lehnt jede Vermittlung ab. 

Der „Corriere della Sera“ läßt ſich aus 
Tokio melden: Das Regierungsorgan „Koko⸗ 
min“ veröffentlicht eine amtliche Erklärung, 
wonach Japan keine Vermittelung einer dritten 
Macht im japayiſch⸗chineſiſchen Konflikt zulaſſe. 
Die Petersburger Agentur meldet aus Tokio: 
Ein Erlaß der Regierung verbietet die Weiter⸗ 
verbreitung von Nachrichten militäriſchen Cha⸗ 
rakters. Tokioter Zeitungen wurden der Prä⸗ 
ventivzenſur unterſtellt. Telegramme unter⸗ 
deen ſeit Montag der militäriſchen Zenſur in 
okio. 
— . —— — ee 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Februar 1615. 

— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, 
Wirklicher Geheimer Rat Dr. Graf von Schwe⸗ 
kin⸗Löwitz feiert am 1. März 1915 fein 50jäh⸗ 
iges Militärdienſtjubiläum. Er trat 1865 bei 
dem Halberſtädter Küraſſierregiment Nr. 7 ein 
und nahm mit demſelben an dem Feldzuge 
1870/71 gegen Frankreich teil. Seit 1901 ift der 
Jubilar Präſident des deutschen Landwirt⸗ 
ſchaftsrats und des preußiſchen Landesökonomie⸗ 
Kollegiums. 

— Rechtsanwalt Juſtizrat Dr. jur. Domiz⸗ 
laff, erſter Vorſitzer der Ortsgruppe Hannover 


r konſervativen Vereinigung für die Provinz 


nnover, iſt auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze 
als Kompagnieführer den Heldentod geſtorben. 
Der Gefallene war ein Sohn des Poſtdirektors 

omizlaff in Göttingen und ein Bruder des 
Beneralſeldpoſtmeiſters Geh. Oberpoſtrate 
Domizlaff. 

— Der Bundesrat hat ein Verbot betr. Mit⸗ 
teilungen über Preiſe von Wertpapieren uſw. 
erlaſſen, deſſen bertretung mit Geldſtrafen bis 
zu 6 Monaten geahndet wird, 

3 Die heutige Ausgabe des „Reichsanzei⸗ 
gers“ enthält die Bekanntmachung über die 


Sicherstellung von Fleiſchvorräten vom 25. Ja- 


nuar 1915, die Bekanntmachung über die Höchſt⸗ 
preiſe für Futterkartoffeln und Erzeugniſſe 
der Kartoffeltrocknerei ſowie der 
toffelftäzfefabrifation vom 25. Januar 
5 15, die Bekanntmachung über die Regelung 
Ne Abſatzes von Erzeugniſſen der Kartoffel: 
95 5 und der Kartoffelſtärkefabrikation, 
6 115 ekanntmachung über Abänderung der Be⸗ 
9 u r die Lieferung von trockener 
artoffelſtärke und Kartoffelſtärkemehl an die 
noten artoffelverwertungsgeſellcchaft m. b. H., 
5 Fe 1 zu der Bekanntmachung über 
1915 % tige Futtermittel vom 12. Februar 
wei der Bekanntmachung über die Ver⸗ 
19 Kohn von Rohzuder (Erſtprodukte) vom 
Pet 3 1915 ſowie die Bekanntmachung 
r ung von Kraftfahrzeugen zum Ver⸗ 

e Wegen und Plätzen. 
De verſtärkten Haushaltsausſchuß 
Sontag den Abgeordnetenhauſes erklärte am 
betr. Waßlre, An regung aus der Kommiſſion, 
Sine Ulrechtsreform, der Miniſter des 
daß es bei feiner früher ene 


. 


Kar⸗ me 


orientierung der inneren Politik ſein Bewen⸗ 
den haben müßte. Er könne nicht einzelne Ma⸗ 
terien herausgreifen und namentlich nicht 
ſolche, die Differenzen hervorgerufen hätten, 
wie die Wahlrechtsreform. 

— Die Familie und die Firma Krupp in 
Eſſen zeichneten wieder 30 Mill. Mark Kriegs⸗ 
anleihe. Das Bankhaus Mendelsſohn u. Co. 
hat 20 Millionen Kriegsanleihe gezeichnet. 

— Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Zürich: 
Die Tochter des belgiſchen Generals Leman, des 
früheren Kommandanten von Lüttich, hat das 
internationale Komitee des Roten Kreuzes in 
Genf gebeten, ſich dafür zu verwenden, daß ihr 
Vater, der nicht mehr gehen könne, als Invalide 
aus der Kriegsgefangenſchaft entlaſſen wird. 

— Der Magiſtrat von Berlin beſchloß an 


Vorjahre, vorbehaltlich der Zuſtimmung der 
Stadtverordnetenverſammlung zu erheben. Der 
neue Etat balanziert mit 350 Millionen. 
Freiburg i. B., 27. Februar, Der frühere 
Oberbürgermeiſter und Ehrenbürger der Stadt 
Dr. Winterer iſt geſtern Abend geſtorben. 


Ausland. 


Petersburg, 26. Februar. „Rußkoje Slowo“ 
bringt unter der Überſchrift „Verwundete 
Seelen“ einen ergreifenden Artikel über den 
großen Prozentſatz pſychiſcher Erkrankung ruſſi⸗ 
ſcher Soldaten. Die auf den Schlachtfeldern 
vorhandenen Lazarette ſeien überfüllt. 

Petersburg, 27. Februar. Ein Rundſchrei⸗ 
ben des Finanzminiſters verbietet die Ausfuhr 
von Alkohol nach den Rußland verbündeten 
und befreundeten Staaten. 

Konſtantinopel, 27. Februar. Die Schweſter 
des Sultans, Prinzeſſin Dismile Sultane, iſt 
geſtorben. Prinzeſſin Diemils iſt unter den 
neun Geſchwiſtern die dritte. Sie ſtand im 72. 
Lebensjahre, iſt alſo ein Jahr älter als der 
Sultan Mohammed V. Sie war mit Paſcha 
Dſchel al eddin verheiratet, der 1892 ſtarb. 


Provinzlalnachrichten. 


Danzig, 27. Februar. (Eine gewaltige Fiſch⸗ 
zufuhr) iſt augenblicklich in Danzig vorhanden und 
die Preislage infolgedeſſen eine mäßige, was beſon⸗ 
ders für die bedürftigere Bevölkerung ſehr erfteu⸗ 
lich iſt. An friſchen Heringen und Breitlingen 
herrſcht geradezu Üüberſchuß. Maſſenhaft ſind 
Dorſche, Karpfen, Breſſen und Barſche vorhanden. 
Der Markt konnte geſtern nicht annähernd geräumt 
. burg, 27. Feb Die Leichenfeier fü 

Frauenburg, 27. Februar. (Die Leichenfeier für 
Dang Dr. Dittrich.) Nee Beerdigung des 
Dompropites Dr. Dittrich legte noch einmal Zeug⸗ 
wis ab von den großen Liebe und Verehrung, deren 
ſich der Verſtorbene im Leben erfreute. Trotz der 
ungünſtigen Bahnperhindungen hatten ſich 95 aus⸗ 
wärtige Geiſtliche, faſt alle e Schüler des 
Verewigten, eingefunden. on der Zentrums⸗ 
En waren als Vertreter erſchienen die Abgg. 

r. Hauptmann, Wildermann und Reuſchel, ſow 
die ermländiſchen Abg. Romahn, 
.Die königliche Akademie in Braunsberg, 
der der Verſtorbene 37 Jahre 8 deer 


Graw und Hos⸗ 


balski 


Dittrich eine Reihe von ae 995 
alh u 


wurden am letzten n Kirchen 1400 


in e al Nee 
Mark geſammelt; in der katholiſchen Pfarr⸗ 


rde 
Schneidemühl, 28. Februar. 1 grober 
Verſtöße gegen die Lagerordnung) bei Behandlung 
der Gefangenen wurde ein 28jähriger Dachdecher⸗ 
geſelle im hieſigen ane wo er im Ar 
trage einer Holle arbeitete, verhaftet. Der Ab: 
führung zur Polizeiwache ſetzte der e tät⸗ 
lichen Widerſtand engegen, ſodaß der militärische 
Begleiter von der Waffe Gebrauch An mußte 
und den Arreſtanten durch einen Schuß tötete. 


5 Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. März 1915. 


fuhr; Vizefeldwebel ohann Kram pi⸗ 
kowski aus Wyſchetzin (Reſ.⸗Inf. 61); Provin⸗ 
L. Fritz Bauer⸗ 


W Vizefeldwebel d. L. t 
liva; Feldwebel Guftan Quednau Klein 
Tuchom ( A 61). > 

— (Das Eiſerne Kreuz) zweiter Klaſſe 
beim Stabe der 35. Infanterie⸗Diviſion Gedies aus 
Thorn; dem Ober⸗Intendanturſekretär 
ſtellvb. Vorſtand der Gouvernements⸗Intendantur 
Thorn; dem Sanitätsgefreiten im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 148 Sonntag aus Thorn. a 

— e e e.) Der Juſtizanwärter 

aul Sarnowski aus Löbau hat die am 24. d. M. 


0 Oberlandesgericht in Marienwerder abge⸗ 


haltene Sekretärprüfung beſtanden. 

— (Der Provinzial⸗Ausſchuß der 
Provinz Weſtpreußen) beriet in ſeiner 
Sitzung am 26. Februar über die Voran ſchläge der 
Hauptverwaltung des en rovinzial⸗ 
verbandes und der weſtpreußiſchen Feuerſogzbetät 
für das Rechnungsjahr 1915 und über ſeinen Ver⸗ 


ſummariſchen Erklärung hinſichtlich der Neu⸗ 


ſtadt durch J brich von Spritzen und Er⸗ 


Einkommenſteuer 125 Prozent gegen 100 im de 


iſt verliehen worden dem Kriegsgerichtbsſekretär 
Koetat, 


Generalverſammlung wird der Antrag geſtellt, 


waltungsbericht an den Provinziallandtag für das 


Kalenderjahr 1914. An einmalige Beihilfen wur⸗ 
den bewilligt: 1. dem weſtpr. Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 
aus in Danzig zu den laufenden Anterhaltungs⸗ 
oſten des e bezw. des Ara es 
4000 Mark und als sung der auf dem Auguste 
Viktoria⸗Stift ruhenden om 6000 art; 
2. dem Marien⸗ Krankenhaus in Danzig 
3000 Mark; 3. dem Verein Lehrerinnen⸗Feier⸗ 
abendhaus für Weſtpreußen zu den Anterhaltungs⸗ 
koſten des Feierabendhauſes in Oliva 1000 Mark; 
4. dem Verein Frauenhilfe für Gefangenenfürſorge 
zur Unterhaltung des Wei in oui 
Langfuhr 1000 Mark. iter wurden bewilligt 
an zahlreiche Landbreiſe und Stadtbezirke zur Beſſe⸗ 
zung von Straßen⸗ und Wegebauten insgeſamt 
101 1 : biſche 8 ee 

— er weſtpreußiſche Prowinzial⸗ 
Feuerſozietät in Danzig) hat zur Ver⸗ 
beſſerung der Feuerlöſchanſtalten im Kreiſe Neu⸗ 


hilfen im Geſamtbetrage von 1125 nee 
Höhe, zur Beſchaffung einer neuen Feuerſpritze und 


7 
reuerwehr in » 
beſſerung 91 5 
30 Mark geſchenk d d Kisch mannschaften, 
ark geſchenkt un) en Löſchmannſchaften, 
5 chli Friesen 
ausgebrochenen Brande hervorragend betätigt 
aben, eine Prämie von zuſammen 90 Mark 
gewährt. 
— Zum Goldumwechſeln) ermächtigt der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten die ſämt⸗ 
lichen Eiſenbahnkaſſen. Dieſe ſollen, wie 
es in dem Erlaß heißt, die ihnen zum Umtauſch 
angebotenen Goldmünzen im Rahmen ihres 
jeweiligen Vorrats gegen Papiergeld einwechſeln 
und auf dem gewöhnlichen Wege an die Reichs⸗ 
bankſtellen abliefern. An den Kaſſenſchalteun iſt 
ein entſprechender Aushang anzubringen. 

— (Die Zwiſchenſcheine zu den 
Schuldwerſchreibungen des deutſchen 
Reiches) von 1914 (Kriegsanleihe) können vom 
1. März d. Is. in die endgiltigen Stücke mit Zins⸗ 
ſcheinen umgetauſcht werden. (Siehe Anzeige!) 


— (Den Krieg und Jungdeutſchland.) 


k 


linge zu den Waffen geeilt. Von den 95 Semina⸗ 
riſten des katholiſchen Lehrerſeminars in Berent 
find bereits 50 ins Feld gen. Bei der vor 
lurzem abgehaltenen Kriegsmuſterung wurden noch 
14 Seminariſten ausgehoben, ſodaß nur 31 Zög⸗ 
linge im Seminar verbleiben. et 
— (Tagegelder der Schöffen und 
Geſchworenen.) Den Schöffen und Geſchwo⸗ 
renen, die unt Rückſicht auf den Beginn oder die 
Beendigung der Dienſtleiſtung ungen find, 
ſich ſchon am Tage vorher an den Sitzungsort zu 
begeben oder erſt am Tage nachher die Rückreiſe 
antreten, ſtehen, wie der Juſtizminiſter im „Suftigs 
miniſterialblatt“ bekannt macht, Tagegelder auch 
für die e a i 
— (Geiſtliche uſik⸗ Aufführung.) 
Zum beiten der Kriegswohlfahrtspflege vexanſtal⸗ 
tete der Singverein Thorn am Sonntag Abend in 
der Garniſonkirche ein zweites Konzert, bei dem 
als Soliſten Herr Fritz Dreher⸗Stettin (Tenor), 
rau Zahnarzt Dapitt (Sopran), Frl. Gehrmann 
Alt) und Herr königl. Muſibdirektop Char (Orgel) 
mitwirkten, e Herr kgiſerl. Bankdirektor 
Model die Orgelbegleitung zu den ee 
übernommen hatte. Das Ben im weſentlichen 
eine Paulus⸗Aufführung, wurde eingeleitet durch 
eine Orgelſonate von Rheinberger, das Ave verum 
für gemiſchten Chor von Mozart, das wom Sing⸗ 
verein unter Chars bewährker Leitung prächtig 
vorgetragen wurde, und — der Höhepunkt des 
Abends — das am ee wett aus 
„Meſſias“ von Haendel „Er weibet feine Herde“, 


ch das von Frau Dapitt und Herrn Dreher, mit rechter 


Unterſtützung durch die Orgelbegleitung, ip voll- 
endeter, in jedem Satz ergreifender Weiſe zum 
Vortrag gebracht, in ſeinem Nachleuchten noch die 
ſechs Stücke Mendelsſohnſcher Kirchenmuſik ver⸗ 
klärten, die den Reſt des Programms ausfüllten. 
Hoffen wir, daß uns der Singverein, ſeiner große 
Vergangenheit treu, nach dieſer Vorſtudie bald 
wieder Größeres bieten wird, vielleicht das Werd, 
das als das aktuellſte Tonwerk, das Oratorium 
des Weltkrieges, bezeichnet werden könnte und 
ſicherlich als ſolches empfunden werden würde: 
Haendels „Judas Makkabäus“. 
Garniſonkir 
beſetzt war, da leider nur gegen 300 Perſonen 
erſchienen waren. 

— (Vorſchußverein zu Thorn) Die 


1. ordentliche Generalverſammlung fand am Sonn⸗ 


abend den 27. Februar, abends 8% r, im 
Vereinszimmer des Artushofs ſtatt. Der Vorſitzer 
des Auſſichtsrats, Herr Stadtrat Max Mallon, 
eröffnet die Verſammlung und erteilt zu Punkt 2 
der Tagesordnung dem Direktor Herrn Reitz das 
Wort. Dieſer erläutert eingehend den Geſchäfts⸗ 
ahres 1914. 


Seite des 1 hin beträgt ans 


ebn ku 
zug der geſam 


art er⸗ 


forderungen an die Genoſſenſchaft ſehr groß und 
wurden die Wünſche der ea ee bol Bette 
digt. Bereits Mitte September tele) von den 
abgehobenen Geldern erhebliche Beträge zurück. 
Herr Stadtrat Mallon berichtet über die Revision 
der Jahresrechnung, wobei alles in Ordnung be⸗ 
funden wurde. Die Generalverſammlung geneh⸗ 
migt darauf einſtimmig die Bilanz für 1914 und 
erteilt dem Vorſtande die RSS Zu Punkt 4, 
Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Rein⸗ 
ewinns, entwickelte ſich eine längere Debatte. 
orſtand und Auſſichtsrat ſchlagen vor, eine Diwi⸗ 
dende von 5½ Prozent zu verteilen. Aus der 


nur 5 Prozent Dividende zu verteilen, der eine 
genügende 1 fand. Eine Abſtimmung 
ergab jedoch die Mehrheit für die Verteilung einer 
Dividende von 5% Prozent, Die Ber: 


In allen ee Seminaren find die Zöge| 
1 


Das würde die 
wieder füllen, die geſtern nur ſchwach“ 


Sammlung beſchloß eine Verteilung des Rein 
gewinns don 29 807,58 Mark wie folgt: 5% Dinte 
ende von 413 352 Mark dividendenber 5 
Mitgliederguthaben 22 734,36 Mark: 85 Verzim 
fung ſämtlicher Reſerven 10200 Mart; für den 
Handfertigkeitsunterricht 75 Mark; für den Carten⸗ 
bauverein 50 Mark; für den eee 
Stolze⸗Schrey 50 Mark; für den A jene 
verein Gabelsberger 50 Mark; für den Fe, 
rungsverein 200 Mark; für das Ize⸗Delißſch⸗ 
Muſeum 50 Mark; für die S. 1 
Stiftung 50 Mark; für den Verbehrsausſchuß 
Thorn 100 Mark; zur Bildung einer Kriegsre 

10 000 Mark; Vortrag auf neue Rechnung 6248 
Mark, zuſammen 49 807,56 Mark. d 
ſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder pen Kauf⸗ 
mann Kurt MR Kaufmann 95 a = 
und Stedthauptilafienzendant a. D. Otto Kape 
e 1915 Er eit 5 1 1 u 31. Han 
wiedergewählt. In die Einſchätzungskommi 
für den Auſſichtsrat wurden die Herren Bauge⸗ 
werksmeiſter ns Illgner und die (Kaufleute 
Berthold Kleemann und A. Kirmes für die Zeit 
vom 1. 4. 15 bis 91. 3. 16 ebenfalls 50 Pe 

em 


Zu Punkt 8 wurden Mitteilungen über 
ſchüftsneubau gemacht. 

— (Der Verein für RE 

flege) hielt am Sonntag im Hotel „Viktoria“ 
jeine Jahresverſammlung ab, die leidlich beſucht 
war. rr Optiker Seidler, der die Sitzung 
mit einem Kaiſerhoch eröffnete, gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß ſich der Verein trotz des Krieges 
auf ſeiner bisherigen Höhe erhalten werde. Herr 
8 Wagner erſtattete den Kaſſenbericht. 
Die Einnahme betrug 309 Mark, die Ausgabe 
306 Mark. Die Vorſtandswahl hatte das E 
nis, daß De Mitglieder einſtimmig gewählt 
wurden: Buchhändler Weſtphal 1 iger); 
Maihinen] Gaedicke (Kaſſierer) Kaufmann 
Richard hriftführer), neidenmeiſter Manthey 
und die Damen Kloſowski und Drange G0. u 
1 Lithograph ner (Bibliothekar). 

iter der Erholungsgärten wurde Herr Sans 
Ser lt, 11 92g. die fü oe ai 8 11 us 

r Gär b, die ſämtlich we und 
einen kleinen Aber ai abwerfen. — Betreffs bes 
Hergabe von Kartoffelland wurde Ai 
Intereſſenten, die ſich unentgeltlich in d 
Beſitz eines Stück Landes 1 155 wollen, ſich 
Herrn Buchhändler Weſtphal, Breiteſtraße, melden 
mö 


keinen Arreſtanten. 


f b ben e en | eur. (Tier- 
euchen. nter ferden i 

Ian Nit chern und des Gutes Au PS 
Bruſtſeuche ausgebrochen, während fie unter den 


deßplatzes erloſchen it 


n Zgierz 5 
der durch den Krieg angerichtete Schaden auf drei 
Millionen Rubel Peach ez Etwa der dritte Teil 
der Summe entfällt auf die Induſtrie. 
757... TTT 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. a 


Es gingen welter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dielkich, 
Breiteſtraße 35: Ungenannt 10 Mark, mit den bis⸗ 
e Eingängen zuſammen 16 690,52 Mark. 

eitere Beiträge werden in allen drei Sammele 
ſtellen entgegengenommen. f 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommorzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für den Velen yal Stadtrat 
Illgner 100 Mark; Frau Helene Simon 1 Eimer 
Marmelade 1 Pfund Butter; Ungenannt 1 Korb 
Suppenknochen. 

ammelſtelle bei Frau Geheimrat Trommer, 
Altſtädtiſcher Markt 16: Für den Hauptbahnhof; 
Telegraphendirektor Datow 22 Mark, geſammelt 


j 
ßen von den Angehörigen des Winder namtes aus 
interſchlacht in Ma⸗ 


Freude über die letzte große 9 
ſuren; Dr. Droeſe 50 Mark. 


Neueſte Nachrichten. 
Von der Erzdiözeſe Gneſen. 


Gneſen, 1. März. Zum Kapitel⸗Vikar 
und Adminiſtrator der Erzdiözeſe Gneſen iſt 
der dortige Weihbiſchof Kloske gewählt worden. 


Beſchießung der Dardanellen. 


Konſtantinopel, 28. Februar. Das 
Hauptquartier teilt mit: Die feindliche Flotte 
beſchoß heute in großen Zwiſchenpauſen das am 
Dardanelleneingang liegende Fort Sed el 
Bahr. 

S . 


Berliner Börfe, 

Unter dem Einfluß des Verbots von Kriegsmittellungen 
konnte ſich auch heute im freien Böſenverkehr ein Geſchäft in 
größerem Umfange nicht entwickeln. Stimmung für Renten 
recht feſt. Meldungen, wonach die Zeichnung für die Kriegs⸗ 
anleihe auch in der Provinz einen recht erfreulichen 1 85 
annimmt, deutſche Anleihe etwas anziehend. Bon Induſtrle⸗ 
werten Eiſenaktien bevorzugt. Ruſſiſche Werte abgeſchwächt 
„ß ̃ ̃ AAFTkbk:!:!:!:!:.:. T.. 


Berlin, 1. März. (Amtlicher Getreideberlcht 
Das Angebot blieb im allgemeinen deſchränkt. Die Nach; 
frage 100 greifbarer Ware war nach wie vor umfangreich, 
Nur an Zuckerfuttermitteln iſt das an den Markt kommen 
Material etwas reichlicher; die Preiſe konnten ſich aber 
behaupten. Mais zu 550 gehandelt. Im Mehlmarkt war 
Lage unverändert. Für Weizen⸗ und Roggenmehl wurde 
bis 46 Mark geboten. Maismehl bei regem Geſchüft viel nach 
1 5 t. Die Berli ner Getreidepreiſe find fämtlich geftiegen und 
geſchäftslos. Wetter: Regen. 


wer; 
Nee, 


N 


Danzig, 1. März. (Getreſde⸗Zufuhr). Qegetor inländiſch 
66 Erbſen, 10 Gerſte, 88 Safer 10 gleſaat, 20 alle 
15 Oelkuchen, 5 Weizen, 25 Wicken, 8 Belusten, 10 Baum⸗ 
wollenſaat, insgefamt 202 Tonnen. 


—u—̃ ð§iLws ĩ . m ð --.- 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 1. März, früh 7 Uhr. Sn 
Lufttemperatur: — 1 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südweſten. 
Barometerſtand: 755,5 mm. ? 
Vom 28. morgens bis 1. morgens hödfte Temperatur; 
* 4 Grad Celſius, niedrigfte — 2 Grad Eelfius. N 


— 5 er Polizeibericht) verzeichnet deute 
Gefunden) wurden ſechs Apfelſinen. 1 


rematoriums nachſuchen. — wird 


Es rief bedrängt das Vaterland 
Als große Not hm drohte; 
Zerriſſen ward manch' innig Band, 
Zerriſſen von dem Tode. 

Mit tiefem Schmerz gedenken wir t i 
Des Tapfern, Treuen, Guten, In unſerm Herzen ſtirbſt Du nie. 
Der auszog in des Feindes Land, Ein Wiederſehn iſt unſer Troſt. 
Im Kampf für uns zu bluten. Ruhe ſanft! 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 12. Februar im 
Oſten mein innigſtgeliebter, unvergeßlicher Mann. unſer lieber 
Vater, mein herzensguter älteſter Sohn, unſer lieber, guter 
Bruder, Schwager und 8 der Unteroffizier im Landwehr⸗ 
ö Nr. 

im Alter von 32 Jahren. 
Luben den 28. Februar 1915. 
Die tieftrauernde Gattin, Kinder, 
Mutter und Geſchwiſter. 
Wir konnten Dich nicht ſterben ſehn, 
Auch nicht an Deinem Grabe knen. 
Du treues Herz, ruh' ſtill in Freeden, 
All unſer Glück nahmſt Du mit hin. 
Du kämpfteſt ſorgend für Dein Leben, 


Statt beſonderer Meldung. 


Am Sonnabend den 27. Februar, abends 8 ¼ Uhr, 
verſchied plötzlich unſer innigſtgeliebter einziger Sohn, 
unſer herzensguter Bruder, Schwager, Onkel und 


Neffe, der 
stud. jur. 


im 1255 nicht vollendetem 24. leg pensiahte 
Dieſes zeigen im tiefſten Schmerze an 
Thorn den 1. März 1915 
im Namen der Hinterbliebenen: 
Franz Zährer. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, vormittags um 11 Uhr, 
von der Leichenhalle des altſtädt. Kirchhofes aus ſtatt. 


Kondolenzbeſuche dankend verbeten. 


Den 26. abends entſchlief nach langem, ſchwerem, 
in großer Geduld getragenem Leiden unſere innig⸗ 
geliebte Schweſter 


Elisabeih Bienufta 


im Alter von 39 Jahren. 


Berlin, Na Schönſee, 
Raſten burg den 27. Februar 1915. 


Nie trauernden Geſchwiſter. 


Die Beerdigung findet am 2. März, 3½ Uhr nachmittags, 
auf dem N in Schöufee ſtatt. 


5 


jungen zeigen hocherfreut an 


8 1 f 
; Guſtav Reich nebſt Frau. 


Podgorz den 22. Februar 1915. 
FCC 
— —— —— ̃——f 


Polizeiliche Bekanntmachung.] Zuckerrüben 


Der Hauplmarlt für Vieh findet am 5 zum Verkauf 


FFC 
Die glückliche Geburt eines ſtrammen Kriegs- 


2. Der Umtauſch der Zwiſchenſcheine zu den 5% Reichsſchatzanweiſungen 


ei in der Kolonlalwaren⸗Branche geſucht. 


=. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


N für große Stücke findet un e 


= 
= 


Belannimachung. 


1. Die Zwiſcheuſcheine zu den 5°% Ae e des 
Deutſchen Reichs bon IE (Ariegsguleihe) — unkündbar bis 
1. Oftober 1924 — können vom 


1. März d. Js. ab 


in die endgilkigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ Berlin W. 8, Behren⸗ 
fteake 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Neichsbanfanftalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 
22. Inni d. Is. die koſtenfreie Vermittelung des Umtauſches. 

Die Zwiſchenſcheine find mit Verzeichniſſen, in die fie nach den Beträgen und innerhalb dieſer nach 
der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vormittagsdienſtſtunden bei den genannten Stellen 
einzureichen; Formulare zu den Verzeichniſſen können dort in Empfang genommen werden. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine oben rechts neben der Gtild- 
nummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 


von 1914 
(Kriegsanleihe) findet gemäß unſerer Ende Januar veröffentlichten Bekanntmachung 1 85 
ſeit dem 1. Sebrnar d. Is. bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W. 8, 
Behrenſtraßſe 22 ſowie 1190 ſämtlichen Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneiurichrung — bei letzteren jedoch nur 
noch bis zum 25. Mai — ftatt. 


Berlin, im Februar 1915. 


Reich sbank- Direktorium 


Havenſtein. v. Grimm. 


Zeichnungen 


auf die 


5% Deulſche Reichsſchazanweifungen, 


nehmen wir bis Freitag den 19. März 1915, mittags 1 Uhr, 


Oſtbank für Handel und Gewerbe, 


Fernruf 126. Zweigniederlaſſung Thorn. Brückenſtraße 2023 


e e e hölle Kliegstwoblfahrtapflege. 
Oeffentlicher Vortrag 


der Vorſteherin der Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule Fräulein 
Staemmler am 


Mittwoch den 3. März, abends 8 Uhr, 


im großen Saal des Artushofs: 


„Die Volksernüh rung im Stiege“. 
Eintritt frei! Eintritt frei! 
Der Hanplausiehnt. 


Dr. Hasse, ee 


Kriegslichtbilder vorträge 


zum Beiten des Roten Kreuzes (Foldatenfürſorge) 


Sonntag den 7. d. Mts., abends 6, und Montag 
den 8. d. Mts., abends 8 Uhr, 


in der altſtädtiſchen evang. Kirche. 
1. Lichtbilder vom öſtl. Kriegsſchauplatz: Herr Pfarrer Jacobi. 
2. Geſangsvorträge: Frau Agnes Kuschkowitz. 


3. Deklamationen und gemeinſame Geſünge. 


Eintritt 1 doch we den Spenden für das Rote Kreuz erbeten. 
NEE RE gen rer — 10 Bi — 


N 2 98.50 bezw. 98.30 ſpeſenfrei entgegen. 


Angebote unter S. 293 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jüng. Buchhalterin 
ſucht Stellung in einem größeren Kontor 
zwecks weiterer Ausbildung. Zu erfragen 


Ein kautionsfähiger 


Verkäufer 


oder Verkäuferin 


zur Leitung einer meiner Filialen ſogleich 
oder zum 15. März geſucht. Desgleichen 


ein Lehrling 


für Kontorarbelt. 
A. Kirmes, Jakobſtraße 7. 


Schneidergeſelle 


Beſchäftigung. A. Stu 
ne 28. 


300 
Zimmerleute, 
Tischler, 

olzarbeiter 


fofort geſucht Mellienſtraße 74, 2, links. 


Aufwartemädchen 


von ſofort geſucht. Altſtädt. Markt 28, 2. 


von 12—3 Uhr mit Kaffee 1.00 Mark. 
i „WF 


50% Deulſche Reichsanleihe, unkündbar bis 1994, 


für Barackenbauten ſofort bei hohem 
Lohn geſucht. Nach 4 wöchentlicher Ar⸗ 
beitszeit wird Hin⸗ und Rückreiſe vergütet, 


Arthur Pfeiffer, 
Zimmermeiſter, f 
Alleuſtein. 
Friſeurlehrling 


von gleich oder ſpäter geſucht. 
H. Dittmann. 


Lehrlinge 
und 1 Laufburſchen 


ſucht ſofort Paul Weber, 
Culmerſtraße 20. 


Geſſicht von sofort oder 1. April einen 


verh. Vogt. 


Lens i. Thorl. 


Kutſcher 


wird von ſofort geſucht. 
Richard Krüger, 
Biergroßhandlung. 


ANSMANN 


zur Bedienung der Zenlralheizung, Rei⸗ 
nigung der Treppen und Flure ꝛc. geſucht. 


Gustay Sieger, Thorh, 


Breitellenge 6 Ferntuf 517. 
Einen rn 


Donnerstag den 4. März d. Js. Blum, Steinau, bei Tauer yr. 


ſtatt. eee 
Der Pferdemarkt ist verboten. ee 


Thorn den 27. Februar 19:5 Lichte. Nachtlichte, Hartſpiritus, 
Die Polizei-Derwaltung. Maſchinendl. Zentrifugenöt, 


[u Fenchel öl, beliebt. Ungeziefer⸗ 
Zwaugsverſt eigerung. rb e Bft 
An Nenstag den 2 März, 


ſtark, empfiehlt billigſt 
vormittags 10 Uhr, 


Hugo Claass, Thom, 
werde ich Araberſtraße 13: 


Seglerſtr. 22 
6 Pelerinen, 


Hüttenkols 
5 Bettdecken, 


liefert ſofort 
9 Portieren 


Baumtaterialien⸗ u. Kohlen ⸗Handels⸗ 
geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 

Iffentlich verſteigern. 

Thorn den 1. März 1915. 


Ropnfuhrier 8, Telephon 640/641, 
Bouke, hie 


Au Ber er Men 


ul Viehhandlung, 
empfiehlt in Gui tarre (Zitterſpielen)? id 


t 
H. Salomon Jr. Bil e 
© Hfferiere de , 80 


Kol ıofitimäherzen, 


ber, in Paketen 330 gr netto, in Kiſten 
105 75 Pack, ſofort greifbar, per Pack 
6 Pf. ab Danzig netto Kaſſe. 


a 135 8 Ey S 9 
Jacob Schmieder, Reitzäume gebrauchte, 
Danzig. 3. Damm 3. 1, Telefon 314]. 3441 kauft 
- Geinlihen Alnniernterrigt |Snllfermeifter A. . 
2 gut! mb. hmm mit Balkon ſo- 


erleilt erfolgreich und zu mäßigen Preiſen. 
Zu erfragen N 20, parterre. | fort 5 vermieten, Bankfiraße 6, 3. 


ſucht ven ei 


 ikiorin-Bark, 


Ardellet 


ſowie einen 


Laufburſchen 


ſtellt ſofort ein 


Weichſel⸗Putterel, Thorn. 


Laufburſche 


kann ſich melden bei 


Minna Mack, Nachf. 


Wirtin 


geſucht. 


©. Schreiber, Lindenſtr. 16. 


Lehrmädchen 


für Putz und Mac ſucht von ſofort 
Salomon jr. 


Ein junges. 1 ehrliches 
o 


Mädchen 


kann ſich zum ſofortigen Antritt melden. 


Trau v. Paris, Zigarreugeichäſt. 


Sauberes Mädchen 


für alles von ſofort geſucht. Meldung 
Mellienſtraße 80, 4, links. 


Eine ſaubere Portferfrau 


zum 1. 4. geſucht. Zu erfragen 
iſcherſtraße 55h, 1. 


ine Frau 


zum Reinmachen kann ſich ſofort melden. 
Schützenhaus, Schloßſtraße. 


Junges Aufwattemädcgen 
von fofort geſucht. 
Waſchfrau Heiligegeiſtſtraße 11. part., l. 


Dortſelbſt auch eine 


Tüchtigen Meer ee Aufwürterin 


Aufwartemädchen 


geſucht Schuhmacherſtraße 2, part. 
Zur Aufwartung für Nachmittage wird 


ein Mädchen 


mit guter Erziehung ſogleich geſucht. 
Meldungen Wilhelmſtraße 11, I links. 


Junges Aufwartemädchen 


ſofort geſucht. Gerſtenſtr. 16. 2 Tr., r. 
Ein ſchulfreies 


Aufwartemädchen 


kann ſich von gleich melden. 
Copper nikusſtraße 11, part. 


Empfehle 
Wirlin, Köchin und Alleinmädchen. 
Suche Mädchen für alles. 
Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stellenvermilllerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 11. 


Empfehle und ſuche 
Köchinnen, Stubenmädchen für Güter, 
und Mädchen für alles. 

Knaura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 24. 


Offene Stellen 

für Hotelwirtn, Kochmamſell. Stützen, 
kalte Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurſtgeſchäft, Kinder- 
gärtnerinnen. Erzi herinnen, Stuben⸗ 
mädchen, Hoteldiener, Kutſcher und Haus⸗ 
diener, Laufburſchen, Lehrlinge jeder 
Branche. Für Güter: Wirtin, Stützen, 
0 0 Stubenmädchen, Köchin, 
Mädchen für alles Wirtſchaftsbeamte, 
Diener, Schweizer, Gärtner, Stellmacher, 
Voigt u. Knecht erhalten zu jeder Zeit 
Stellung durch 

Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. 


Aefilleriſten. 
Mittwoch den 13.9 März d. Is, 


abends 8", Uhr: 


Jahresverſammlung 


im altdeutſchen Zimmer des Schützen⸗ 
hauſes, Schloßſtraße. 
Der Vorſtand. 


Neffauränt, amchen“ 


Gerechteſtraße 3. 


Angenehmer 
Familien ⸗ Aufenthalt. 


Vorzügliche Seen Gutgepflegte Biere 
Solide Preiſe. 
Aufmerkſame ite Bedienung. 


Guter 


bürgerl. age 


Wegen Todesfalles 


verkaufe ſofort mein Grundstück, 8 
Morgen groß, 4 Morgen Obſtplantage, 
gute Gebäude, felten ſchöner Rentierſitz, 
auch für Baugeſchäft oder Gärtnerei vor⸗ 


züglich geeignet, für jeden annehmbaren 


Spekulationsobjekt. 


Cowalsky Grandenzerſt. 12) 
Guterhal llener d elperſchrant, 


Säule, Spiegel, Stühle, Tiſch u. Läufer 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe . 


Gebrauchte Möbel zu verkaufen. 
Brückenstraße 16, 1 Treppe, rechts. 


Gut erhaltener 
Krankenfahrſtuhl 


für Halberwachſ. billig zu verkaufen. 
Araberſtraße 8, Erdgeſchoß. 


Automobil, 


4 Zylinder, Landaulet, im HR 
offen zu fahren, Leinenverdeck vorhanden, 
iſt mit vielem Zubehör und Reſerveteilen 
zu verkaufen. 


Wilhelm Schulz, 


Telephon 436. 


6 Wagen⸗ und 
Arbeitspferde 


hat per ſofort zu verkaufen 
Gustav Heuer, Thorn, 
Breiteſtraße 6. — Fernruf 517. 


Ein Faß Dunkles 


Maſchinenöl 


ſofort abzugeben. 
Anfragen unter ©. 303 an die Ge⸗ 
ſchäſtsſtelle der Pr der „Preſſe“ erbeten. 


Brellerſchuppen 


25 m lang. 10 m breit, 2,75 m bezw. 


3,25 m hoch, mit Holzfußboden, vom 
Abbruch ſofort zu verkaufen. 

Bangeihäft M. Rurtel. Waldstr. 43. 
— — —— — 


Bohnn 


zu vermieten, 3 Amun 1, und 
8 


zur Markt 11, 3. — 


m fob Emm 


und Küche (eveutl. Kochgele genden die 
ſucht. Angebote unter P. 294 a 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Öttebinmet Sandmerlet 


wünſcht die Betanntihaft eines älteren 
Fräuleins oder auch Witwe zwecks ſp ſpã 
terer Heirat. Gefällige Angebote unter 
H. 305 an die Geſchäftsſtelle de 
„Preſſe“ er beten. 


Beriehentlin) mitgenommen 


wurde am Sonntag früh auf dem Bah 
hof Schulstraße 


1 Paket enthaltend Stoffe 


ſowie 


einen weißen Unterrock. 


das 
Der betreffende Herr wird gebelen, 
Paket in der Geſchäftsſtelle der „ Preſſe⸗ 
abzugeben. 


Gold. Anmennpe beteten 


Innen graviert Rise Wern 
Gegen Belohnung abzugeben Thorn 
Mocker. Lindenſir. 60 b.Pankr atz: 


Eine goldene 3 Iamenuibt, 


am 27. Februar verloren. 

bringer erhält Belohnung, Vor tan 

wird gewarnt. Gez. Nr. 55 442, Conr 
elſing, Berlin. Abzugeben 

sa Brückenſtraße 16, 2 Treppen: 


Nenſtbuch, 


F. Wessolowski, verloren; er 
zugeben in der Geſchäftsſt. der „Pre 


Hierzu zweites Blatt. 


ar. 


Neue Bahnen. 

Im preußiſchen Herrenhauſe, 
Dreiklang: Kurz, ſachlich, erfolgreich! den Hörer 
und feine Abart, den Leſer, jo oft in feinen 


Bann zwingt, hat kürzlich eine eigenartige daß die im Geſetz vorgeſehenen Sätze an Wit⸗ 


Verſammlung getagt. Am Vorſtandstiſch ſah 
man den Vorſitzer des Bundes der Landwirte, 
Reichs⸗ und Landtagsabgeordneten Dr. Roeſicke, 
neben dem Leiter des Hanſabundes. Geheimrat 
Ricßer. Und zu ihren Füßen? Die Vertreter 
wohl aller wirtſchaftlichen Vereine und Ver⸗ 
bände, deren Namen des öfteren an unſer Ohr 
klingt. Bauern⸗ und Winzervereine. der In⸗ 
duſtriellenverband und Bund, der reichsdeutſche 
Mittelſtandsverband, der Anwaltsverein, die 
Handlungsgehilfenverbände verſchiedenſter Fär⸗ 
bung, die Gewerkſchaften chriſtlicher und „freier“ 
Richtung, der Verband der Rabattſparvereine, 
der Verband der katholiſchen Arbeitervereine, 
Genoſſenſchaftsverbände uſw. uſw. — ſie alle 
hatten ſich ein Stelldichein gegeben. und ſie 
waren einig! Hob der Burgfriede, der hier 
ſeinen edelſten Triumph feierte, das zuvor 
Trennende auch keineswegs auf, ſo führte er doch 
in eine Gedankenwelt, in der aller Deutſchen 
Herzen ſich in einem Schlag vereinen. zu der 
mit Taten zu erweiſenden Liebe und Dankbar⸗ 
keit für unſere Tapferen in Heer und Flotte. 
Was erſtrebte die Verſammlung? Auf jedem 
Platz lag die den eingeladenen Verbänden zu⸗ 
vor überreichte „Gemeinſame Denkſchrift des 
Bundes der Landwirte und des Hanſabundes 
(Kriegszentrale)“ über „Die Fürſorge für die 
Witwen und Waiſen unſerer Krieger“. Sie 
ſchildert die heute den Hinterbliebenen der 
Kriegsteilnehmer zuſtehenden Bezüge und 
ſpricht es offen aus, daß die Hinterbliebenen in 
den zahlreichen Fällen, in denen der Verſtor⸗ 
bene ein Einkommen über das des gewöhnlichen 
Handarbeiters hinaus hatte, ſchweren wirtſchaft⸗ 
lichen Schaden erleiden. Dieſer Fälle ſind aber 
jetzt wahrlich nicht wenige. Sind doch viele 
Tauſende von hochgelohnten Arbeitern. Angehö⸗ 
rigen der freien Berufe, Lehrern, Handlungsge⸗ 
hilfen, Ingenieuren, Rechtsanwälten, Hand⸗ 
werkern, Bauern, Inſpektoren uſw. als gemeine 
Soldaten oder Anteroffiziere in der Reſerve, 
der Landwehr oder dem Landſturm unter den 
Fahnen, und mancher von ihnen ſtarb den 
Heldentod, ehe er zu einer höheren militäriſchen 
Stellung aufrücken konnte, die mit höheren Be⸗ 
zügen für Witwe und Waiſen verbunden ge⸗ 
weſen wäre. Das jetzt geltende Geſetz bemißt 
die Renten eben ausſchließlich nach der letzten 
militäriſchen Stellung des gefallenen Soldaten, 
und das bedeutet für nur zu viele Familien 
und leider gerade für die Angehörigen der auf⸗ 
wärtsſtrebenden Kräfte ein erzwungenes Hin⸗ 
abgleiten zu ſozial niedrigeren Schichten. 
Wenn heute der Witwe eines Kriegsteilneh⸗ 
mers (vom Feldwebel abwärts) eine Rente von 
jährlich zwiſchen 600 und 400 Mark zufließt und 
jeder Waiſe 168 Mark zugedacht ſind. ſo iſt da⸗ 


Up ewig ungedeelt. 


Vaterländiſche Erzählung von A. v. Liltencron. 
(Nachdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 


Ein Strahlen leuchtete aus den Augen der 
blaſſen Frau. „Wie ich mich danach ſehne! 
Wie ich mich danach ſehne!“ murmelte ſie wieder 
und wieder, während ihre Finger ſich feſter um 
die Hand der Tochter ſchloſſen. 

In raſchen Schlägen pochte das Herz des 
Mädchens, ihr lag ſo viel, ſo unendlich viel 
daran, die Mutter von der Dringlichkeit ihrer 
Bitte zu überzeugen. Zaghaft und leiſe begann 
ſie, aber fortgeriſſen von dem heißen Verlan⸗ 
gen, alle Hinderniſſe zu beſiegen und das 
Ziel zu erreichen, wurde ſie immer lebendiger, 
während ihr das Blut in die Wangen ſtieg. 
„Wenn jetzt der Vater heimkommt. dann hat 
er nur den einen Wunſch, dich ganz für ſich zu 
Haben,“ ſagte fie, „nichts darf euch dann ſtören 
im glücklichen Zuſammenſein! Da draußen 
allein ſoll ausgekämpft werden, was Schleswig: 
Holſtein zukommt, und was Dänemarks iſt. 
Unſerem ſtillen Haufe wollen wir die Streitig⸗ 
keiten fern halten, um deinetwillen. Mütter⸗ 
chen, und um des Vaters willen. Wir haben 
das gekonnt, und wir können es auch wieder, 
Nur Tante Krogh darf nicht hier im Haufe ſein, 


ar ih nicht zwiſchen mein Mütterchen und eigen war, ſobald fie die Dringlichkeit einer 
en Vater drängen! Sie iſt nur Dänin, kann Sache erkannt hatte. „Die Nähe der See wird 


uns daher nicht verſtehen.“ 


Frau Dagmar hatte ihre Finger aus der 
Hand der Tochter gelöſt, ihre Stimme zitterte: 
„Soll ich meine Schweſter in dieſer Unglüdszeit 
unterbrach ſie das Mädchen, „ſoll ich 
10 j Freude 

ehmen, die fie jetzt hat: unſer Haus und das! 


verlaſſen 2“ 


ihr die einzige Stütze, die einzige 


1 


allwo der nen Lebensſtellung emporgearbeitet hatte, ohne 


redend für beide viel Aufregendes mit ſich 


(Zweites 


mit die wirtſchaftliche Schädigung zahlreicher 
Familien, deren Ernährer ſich zu einer gehobe⸗ 


weiteres erkennbar. Demgegenüber fordert die 
Denkſchrift einen grundſätzlichen Wandel derart, 


wen⸗ und Waiſengeld zwar als Mindeſtſätze 
beibehalten werden, im übrigen aber die Be⸗ 
rechnung der Renten unter Berüdjichtigung des 
Arbeitseinkommens, wenn auch unter Feſt⸗ 
legung beſtimmter Höchſtgrenzen, zu erfolgen 
habe. Als Arbeitseinkommen ſoll derjenige 
Teil des Geſamteinkommens des Verſtorbenen 
gelten, um den ſich das Geſamteinkommen durch 
den Wegfall der Tätigkeit des Verſtorbenen 
vermindert hat, und ſeine Feſtſtellung ſoll un⸗ 
abhängigen Einſchätzungskommiſſionen obliegen, 
an denen auch der Heeres⸗ und der Reichs⸗ 
finanzverwaltung eine Beteiligung einzuräu⸗ 
men wäre. Nach den weiteren Vorſchlägen der 
Denkſchrift ſoll das Arbeitseinkommen dem 
Dienſteinkommen eines Beamten gleichgeſtellt 
und davon das höchſte zuläſſige Ruhegehalt 
nämlich %o des Einkommens, ermittelt wer⸗ 
den, von dem wie üblich %o als Witwengeld 
und ½ des Witwengeldes als Waiſengeld für 
jede vaterloſe und 1, des Witwengeldes für jede 
elternloſe Waiſe ermittelt wird. Die Rente 
einer kinderloſen Witwe ſoll 1500 Mark, die 
Geſamtrente einer Familie ſoll 2400 Mark, das 
Geſamteinkommen einer Witwe oder einer Fa⸗ 
milie einſchl. des fundierten Einkommens ſoll 
6000 Mark nicht überſteigen. Denkt man alſo 
z. B. an einen vor dem Feind gefallenen Ange- 
ſtellten mit 2400 Mark Jahreseinkommen, ſo 
würde nach den Vorſchlägen der beiden Ver⸗ 
bände ſeiner Witwe eine Jahresrente von 720 
Mark gegen 400 oder 500 Mark des jetzigen 
Rechts und ſeiner Waiſe eine Rente von 168 
Mark zuſtehen, das Geſamteinkommen beider 
alſo 888 Mark ausmachen. a 

In jener Herrenhausverſammlung wurden 
gegen dieſe verſtändigen Vorſchläge eigentlich 
nur von einer Stelle Bedenken laut. Dieſe war 
von grundſätzlicher Verwerfung gewiß weit 
entfernt, empfahl aber zu warten. bis ſich die 
Größe der neuen Aufgaben und die zu ihrer 
Löſung erforderlichen und zur 
ſtehenden Mittel genau überſehen laſſen und 
dann die Vorſchläge der einladenden Verbände 
auf die oberen Chargen und namentlich auf die 
Invaliden auszudehnen. Dem wollte ſich aber 
die erdrückende Mehrheit der Verſammlung 
nicht anſchließen. Sie hielt dafür das jetzt 


Mögliche, weil es fo ungewöhnlich dringend jet]. 


und weil die Dauer des Krieges ſich nicht ab⸗ 
ſehen laſſe, als eine Ehrenpflicht und Dankes⸗ 
ſchuld gegen die tapferen Brüder auf den 
Schlachtfeldern warmherzig und entſchloſſen zur 
ſchnellen Durchführung zu bringen, ohne damit 
den ſittlichen Ernſt der weiteren Verpflichtun⸗ 
gen des deutſchen Volkes, namentlich gegen die 
Invaliden, irgendwie zu verkennen. In dieſer 
Auffaſſung berührte ſich der Vorſitzer des Bun⸗ 


Zuſammenleben mit mir? Nein, Kind, 
nein, das wird auch der Vater nicht wollen. 
Nichts kann geändert werden, das wäre eine 
Grauſamkeit! Ich ertrüge es auch garnicht, ihr 
unſer Haus zu nehmen und ſie hier in ein 
Gaſthaus umzuquartieren!“ 

Das ſoll mein Mütterchen auch nicht, nur 
etwas anderes bitte ich ſie inſtändig, zu tun,“ 
flehte das Mädchen. „Ich habe heute lange mit 
dem Arzte gesprochen, er ſagte mir, er habe 
Dante Hilde den Rat gegeben, jetzt, wo eine 
leichte Beſſerung in Axels Befinden eingetre⸗ 
ten ſei, die günſtige Wendung zu benutzen und 
mit ihm bis nach Kolding hinaufzufahren. Da 
ſind ſie wieder auf däniſchem Gebiet und ent⸗ 
gehen hier dem Einzuge der Truppen. der ſelbſt⸗ 


bringt.“ 

Frau Dagmar nickte. „Hilde hat mir da⸗ 
von erzählt, aber ſie fürchtet die Reiſe für den 
Kranken, und dann — bringt ſie es nicht fer⸗ 
tig, ſich von mir zu trennen. Sie muß doch 
einen Menſchen haben, mit dem ſie ſich aus⸗ 
ſprechen bann und der ihre Sorge um Axel 
teilt.“ 

„Aber auch um ſeinetwillen iſt es beſſer, er 
wird nach Kolding oder Fredericia gebracht,“ 
beharrte Aga mit der zähen Energie, die ihr 


ihm gut tun. Jede Erregung iſt ihm ſchädlich, 
und die kann ihm hier nicht erſpart bleiben. 
wenn die Truppen kommen. Laß dir das alles 
von dem Doktor ſelbſt ſagen, und dann. Mütter⸗ 
chen, dann halte die Tante nicht länger zurück, 
jondern rede ihr zu, um unſer aller willen iſt 
dieſe Abreiſe nötig!“ f 


ö 


Verfügung 


Blatt.) 


8. Ja. 


des der Landwirte Freiherr von Wangenheim 
mit dem Sprecher der freien Gewerkſchaften 
Herrn Bauer, Dr. Fleiſcher von den katholiſchen 
Fachvereinen mit dem Hanſabundsleiter, der 
aus Leipzig herbeigeeilte Vertreter des An⸗ 
waltsvereins mit den Rednern der Handlungs⸗ 
gehilfenverbände uſw. Der um einige Herren 
verſtärkte Vorſtand wurde denn auch beauftragt, 
bei den leitenden Reichsſtellen im Sinne der 
hier beſprochenen Vorſchläge vorſtellig zu 
werden. a 5 
Werden ſich die Vorſchläge bald zu dem er⸗ 
ſtrebten Notgeſetz verdichten? Das deutſche 
Volk wird es ſehnlich wünſchen, denn ſein Herz 
ſendet täglich liebendes Gedenken zu den 
Schlachtfeldern und ſchlägt treu für ſeine unver⸗ 
gleichlich tapferen Brüder und Söhne, die ja 
umſo freudiger kämpfen, je mehr ihnen jedes 
Bangen um das künftige Los der Familie er⸗ 
ſpart ſein darf. —y, 


Probinzlalnachrſchten. 


Aus dem Kreiſe Ragnit, 24. Februar. (Von 
den Ruſſen) wurde auch hier Unheil angerichtet. Der 
ſeit einigen Jahren hier anſäſſige Beſitzer Johann 
Wenger betrieb in ſeinem Wohngebäude ein flottes 
Kolonialwarengeſchäft nebſt Ausſchank und hatte 
als alleiniger Kaufmann am Orte ein umfang⸗ 
reiches Warenlager. Als die Ruſſen ſich dem Dorfe 
näherten, ergriffen die Männer, darunter auch 
Wenger und der Meiereibeſitzer Rudat die Flucht, 
während die Frauen mit den Kindern vertrauens⸗ 
voll zurückblieben. 


Februar. (Bsrkfiebenes;) Der 
ertus⸗ 


in Lyck und Marienwerder tätig. 
als Kreisrichter in Marggrabowa angeſtellt. Über 
Lötzen kam er als Rat an das Landgericht in Lyck, 
wo er zum Direktor befördert und 1886 an das 
Oberlandesgericht nach Königsberg verſetzt wurde. 
1892 wurde er Senatspräſident in Marienwerder. 
Im Jahre 1897 wurde ihm der Charakter als Ge⸗ 
heimer Oberjuſtizrat mit dem Range der Räte 
2. Klaſſe verliehen. Seine Ernennung zum Ober⸗ 
landesgerichtspräſidenten in Marienwerder erfolgte 
mit Patent vom 30. Juni 1900. Nach mehr als 


50jähriger Dienſtgeit trat er hier am 1. Januar 
1907 in den Ruheſtand und verlebte ſeinen Lebens⸗ 
abend in Königsberg. Am Sonnabend vor⸗ 
mittags erhielt die „Volkszeitung“ vom Gouper⸗ 
nement die Mitteilung, daß das Verbot der „Volks⸗ 
zeitung“ aufgehoben ſei. Das Blatt kann daher 
von jetzt ab wieder regelmäßig erſcheinen. — Der 
plattdeutſche oſtpreußiſche Dichter Wilhelm Reicher⸗ 
mann, bekannt durch die „Plattdütſchen Spoaßkes“ 
in ſeiner Sammlung „Ut Noatange“, beging am 
Freitag ſeinen 70. Geburtstag. Unter den mund⸗ 
artlihen Dichtern des Nonrdweſtgaues ſteht Wil⸗ 
helm Reichermann je an erſter Stelle. Nicht 
weniger als 19 Bändchen ſeiner „Plattdütſchen 
Spoaßtes Ut Noatange“ hat er uns „vertellt“ und 
damit unendlich viel Frohſinn und Heiterkeit ver⸗ 
breitet. Wilhelm Reichermann wurzelt ganz in 
ſeiner Heimatſtadt Creuzburg. Er entſtammt einer 


alten ſtädtiſchen Familſe, die AG im Kirchen⸗ 
regiſter über 160 Jahre als im Orte anſäſſig nach⸗ 
weiſen läßt. 

Aus Oſtpeeußen, 25. Februar. (Der Sarg als 


Vorratskammer.) Wie in vielen deutſchen Gegen⸗ 
den, beſteht bekanntlich auch in Oſtpreußen der 
Brauch, den Sarg bei Lebzeiten anfertigen 18 laſſen. 
Er wird indeſſen meiſt auf dam Kirchenboden aufs 
bewahrt, wo oft 30 bis 40 Särge ſtehen, auf die 
man mit Kreide die Namen det zukünfligen Be⸗ 
wohner geſchrieben hat. Einſt kam nun, ſo erzählte 
nach dem „L.⸗A.“ kürzlich Dr. Heß von Wichdorff 
in der Geſellſchaft für deutſche Vorgeſchichte, eine 
maſuriſche Bauerntochter zum Ortslehrer und be⸗ 
ſtellte „Vater möchte gern ſeinen Sarg haben! 
Der Lehrer dachte ſchon an einen Trauerfall und 
erkundigte ſich teilnehmend, ob er krank ſei und im 
Sterben liege. Bald aber wurde er durch die Ant⸗ 
wort beruhigt: „Wir haben ſoviel Roggen ge⸗ 
droſchen, daß Vater das Saatkorn in den Sarg 
ſchütten will!“ — Hoffentlich kann der brave Maſur 
das noch recht oft kun; das ift für die Ausſgat gut 
und für den Säemann noch beſſer! 

1 Argenau, 28. Februar. (Verſchiedenes.) Wegen 
Tapferkeit vor dem Feinde iſt der als Gefreiter 


nd der Reſerve eingezogene Lehrer Thorak aus Groß 


Morin jetzt zum Offizierſtellvertreter befördert und 
mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet 
worden. — Für die notleidende polniſche ölke⸗ 
rung im ruſſiſch⸗polniſchen Kriegsgebiet wurden 
unter der hieſigen polniſch⸗katholiſchen Bürgerſchaft 


din einer Haus⸗ und Kirchenkollekte 200 Mark ges 


ſammelt. — Der Grundbeſitzer Heinrich Gerth iſt 
zum Gemeindevorſteher, der Beſitzer Julius Pla⸗ 
gens zum 1. Schöffen, der Maurerpolier Heinrich 
Braun zum 2. Schöffen, der Gastwirt Friedrich 
wahlt zum Erſatzſchöffen der Gemeinde Seedorf ge⸗ 
wählt worden. — Der Wirt Michgel Stemnieroski 
iſt zum Gemeindevorſteher der Gemeinde Klein 
Opok wiedergewählt. 5 

Gneſen, 25. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
Reifeprüfung am hieſigen Gymnaſium beſtanden 
heute zwei Oberprimaner. — Die 244 Morgen große 
Wirkſchaft der Grundbeſitzerfrau Gerlach in Breiden⸗ 
felde bei Pudewitz ging in den Beſitz des Land⸗ 
wirts Daszkiewicz in Poſen über. Das bis⸗ 
herige „Cafe Briſtol“ Be jeit heute die Bezeich⸗ 
nung „Kaffeehaus Manſchall von Hindenburg“. 

g Gneſen, 28. Februar. (Verſtecktes Gebreide.) 
Der Landwirt Stanislawski in Gultowy hat bei 
der Aufnahme der Getreide⸗ und Mehlvorräte un⸗ 
richtige Angaben gemacht; bei einer Reviſion ſind 
jetzt bei ihm 14 Zentner Roggen und mehrere 
Zentner Hafer aus einem Verſteck ans Tageslicht 
gefördert worden, wofür der Schuldige zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen werden wird. 0 

Poſen, 27. Februar. ( Verhaftung.) Wie der 
„Dziennik Poznanski“ beſtätigt, iſt der katholische 
Pfarrer Czaplawski in Szyna, Kreis Culm, wegen 
ſchwerer Beleidigung des deutſchen Heeres ver⸗ 

aftet und in das Anterſuchungsgefängnis nach 
abit gebracht worden. 


Frau Dagmar antwortete nicht gleich, ſie ſaß 
regungslos, in grübelndes Sinnen verloren, 
und Aga beobachtete ſie geſpannt. Endlich 
hörte ſie, wie die Mutter ſagte: „Ich werde 
morgen mit dem Arzte ſprechen und nach ſeinem 
Rate handeln.“ a 


Das war ein Aufatmen für die brave lütte 
Dirn. a 

Am andern Tage, zu früher Stunde, als 
alles noch im Hauſe ſchlief, wurde die Klingel 
an der Tür gezogen und dröhnte ſchrill durch die 
Stille. 

Aga ſprang auf, warf einen Mantel um 
und öffnete die Fenſterlade. „Wer iſt da?“ 
rief ſie hinunter. 

„Nachricht aus dem Lazarett,“ ſchallte es 
herauf. „Mit dem Leutnant ſteht es ſchlecht, 
es iſt über Nacht eine Herzſchwäche eingetreten, 
er wird es nicht mehr lange machen und ver⸗ 
langt nach der Mutter und nach der Tante, aber 
auch nach Ihnen, Fräulein!“ „Ich komme!“ 
Aga hatte die Worte haſtig hervorgeſtoßen und 
zog ſchnell den Kopf zurück, aber ſie hörte noch 
die Worte des Boten: „Kommen das Fräulein 
nur ganz ſchnell. dann iſt wenigſtens eine da, 
wenn's zuende geht.“ 

Nicht fünf Minuten dauerte es. dann war 
das Mädchen angezogen und trat in das 
Zimmer, in dem die beiden Schweſtern ſchliefen. 
Das Klingeln hatte ſie geweckt. 

„Was gibt's? Der Vater!“ rief ihr Frau 
Dagmar entgegen. 

„Axel iſt kränker geworden, er hat Verlan⸗ 
gen nach uns,“ antwortete ſie, und ihre Stimme 
bebte dabei. „Sie ſchickten einen Boten aus 
dem Lazarett, wir möchten kommen.“ 


Jammern und ein heftiger Schmerzensaus⸗ 
bruch der Tante unterbrach ihre Worte, ſi 
konnte nicht tröſten, nicht helfen, anderes ſah fie 
jetzt als ihre Pflicht an. Darum trat ſie an 
das Bett der Tante, auf deſſen Rand dieſe 
weinend ſaß. „Ich gehe voran.“ erklärte ſie, 
„Axel ſoll wiſſen, daß ihr mir gleich nach⸗ 
kommt! Beeilt euch, damit ihr nicht zu ſpät da 
fein!“ 

Sie war ſchon wieder aus der Stube, als 
die Schweſtern erſt den vollen Sinn ihrer Worte 
faßten und in überſtürzender Haſt ſich anzuklei⸗ 
den begannen. Der verzweifelte Schrei der 
Tante gellte dem Mädchen noch nach, als ſie die 
Treppe hinabeilte. 


Eine Viertelſtunde ſpäter ſtand ſie an dem 
Lager des Sterbenden. Ihr Arm ſtützte ihn, 
während ihre andere Hand ſanft ſeine abgema⸗ 
gerte Rechte ſtreichelte. Sprechen konnte ſie noch 
nicht, ſie war atemlos vom raſchen Gang, auch 
bewegte es ſie tief, den Stempel des Todes auf 
dieſen bleichen Zügen zu ſehen. Hin und wie⸗ 
der war auch fie bei Axel im Lazarett geweſen, 
und gerade vor ein paar Tagen hatte ſie ja in 
ihm den Geneſenden begrüßt, wie auch der Arzt 
es geglaubt. 385 

Seine matten Augen hatten aufgeleuchtet, 
als ſie zu ihm getreten war. Ein Gefühl des 
Wohlſeins prägte ſich in ſeinen eingefallenen 
Zügen aus, wie er den Kopf an ihre Schulter 
lehnte. 

„Biſt ſchnell gekommen.“ murmelte er 
„warſt ja immer ſo flink, Dank. Dank!“ Er 
machte eine kurze Pauſe, ſchloß die Augen und 
fuhr dann flüſternd fort: „Ich war im Traume 
mit dir in Klampenborg — unter den Buchen 


2 
2 


Die Not in Polen. 


Kaum ein Land leidet ſo unter den Kriegs⸗ 
wirren wie Ruſſiſch⸗Polen. Es fehlt faſt an allem, 
insbeſondere an Kohlen und Nahrungsmitteln. Der 
ärmeren Bevölkerung drohen daher, infolge von 
Hunger und Enibehrungen, die ſchwerſten Seuchen. 
Dieſe aber wären von einer nicht zu unterſchätzenden 
Gefahr auch für die benachbarten Landesteile, 
namentlich aber auch für unſere tapferen dort 
kämpfenden Truppen, deren ſtändige Berührung 
mit der Bevölkerung unvermeidlich iſt. 

Es iſt darum nicht nur ein Gebot jener Menſch⸗ 
lichkeit, die beim Deutſchen nicht an der Landes⸗ 
grenze haltmacht, und die ja auch in jo hemor- 
ragenden Weiſe gegenüber der verwundeten und 
gefangenen Feinden zum: Ausdruck kommt, fondern 
auch in gleichem Maße eine Pflicht der Selbſt⸗ 
erhaltung, der in Polen herrſchenden Not mit allen 
Mitteln zu ſteuern, Millionen von Menſchen vor 
den Folgen des Hungers zu retten und Seuchen, 
die auch uns gefährlich werden könnten, nicht erſt 
ausbrechen zu laſſen. 

Es hat ſich deshalb, wie ſchon gemeldet, eine 
internationale Kommiſſion gebildet, die durch den 
Ankauf von Nahrungsmitteln im Auslande und 
ihre Überführung nach Polen vaſch Hilfe bringen 
will. In. Deutſchland hat ſich zu dem gleichen Zweck 
unter dem Präſidium des Fürſten von Hatzfeld, 
Herzog zu Trachenberg, des Direktors im Reid 
amt des Innern Dr. Lewald und des Direktors 


der Dresdener Bank Herbert M. Gutmann ein L 


Zentral⸗Hilfstomitee mit dem Sitz in Berlin W. 8, 
Behrenſtraße 38, gebildet, dem angeſehenſte Perſön⸗ 
lichkeiten aus allen Teilen Deutſchlands beigetreten 
find. Die Hilfe wird ohne Rückſicht auf das 
Glaubensbekenntnis allen Bedürftigen in gleicher 
Weiſe zuteil werden. Das Komitee wendet ſich jetzt 


mit einem Aufruf an die weiteſten Kreiſe des deut⸗ 


ſchen Volkes mit der Bitte um Beiträge. Auch die 
kleinſte Gabe iſt willkommen. Zahlun⸗ 
gen können bei ſämtlichen Reichsbankanſtalten ſo⸗ 
wie bei den Niederlaſſungen einer großen Zahl 
anderer Banken geleiſtet werden. Es iſt beabſich⸗ 
tigt, über die Spenden, falls von den Gebern nichts 
anderes beſtimmt wird, öffentlich zu quittieren. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 2. März. 1914 Angriff von 
Kabylen auf den deutſchen mpfer page 
an der marokkaniſchen Küſte. 1910 f Profeſſor Dr. 
Oskar Jager, hervorragender Historiker. 1897 7 
Erwin Graf von Neipperg, der Stiefjohn der Kai⸗ 
erin Marie Luiſe. 1855 f Kaiſer Nikolaus I. von 


ußland. 1849 Publikation der Grundrechte in 
Sachſen. 1824 Friedrich Smetana, hervor⸗ 
ragender Komponist und Klapiervirtuoſe. 1814 


Einnahme von Bar ſur Seine durch Sſterreicher 
und Württemberger. 1810 * Papſt Leo XIII. 
1805 * Alexander Karl, letzter Herzog von Anhalt⸗ 
Bernburg. 1791 F John Wesley, der Stifter der 
Methodiſten. 1633 Schlacht bei Rintelen. 


Thorn, 1. März 1915. 


— ( Ordensverleihung.) Dem Korps⸗ 
intendanten, Wirkl. Geh. Kriegsrat Dr. Keber in 
Danzig. zurzeit mit der Intendantur des 17. Anmee⸗ 
korps im Felde, der bereits das Eijerne Kreuz 2. 
und 1. lt erworben hat, iſt das Komturkreuz 
des öſterreichiſchen Franz Joſef⸗Ordens verliehen. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Danzig.) Dem Eiſenbahn⸗Ober⸗ 
ſekretär Latzte in Danzig iſt der Charakter als 

chnungsrat verliehen; die Eiſenbahn⸗Ober⸗ 
ſekretäre Puſchmann und Krafft in Danzig ſind zu 

echnungsreviſoren beſtellt worden. Ernannt iſt 
Bahnmeiſterdiätar Even in Danzig zum Bahn⸗ 
meiſter, techniſcher Büroaſſiſtent Schrbder in Danzig 
190 techniſchen Oberbahnaſſiſtenten. Verſetzt find: 

nteraſſiſtent Tulow von Graudenz nach Danzig, 
Zupke von Zoppot nach ut f Roſainen. 

— (Der März) hat ſeine Herrſchaft ange⸗ 
treten, der Winters Ende und Frühlingsanfang 
bringen ſoll. Wohl ſetzt er mit Froſt und Schnee 
ein, und ſeinen Einzugstag könnte man für einen 


ſaßen wir, und das Meer rauſchte — rauſchte 
— Kind, es war jo wunderſchön!“ 

Er lag ganz ſtill, und das Mädchen raunte 
ihm leiſe zu: „Axel, ſchöner, viel tauſendmal 
ſchöner als auf dieſer armen Erde iſt's droben 
hei unſerem lieben himmliſchen Vater!“ 

Da öffnete er die Augen, groß und ſtrahlend 
blickte er ſie an. „Ja, da iſt kein Krieg — kein 
Däne und Preuße —“ 

„Nur Gottes Kinder — und Friede, ewiger 
Friede,“ ſagte ſie mit ihrer lieben weichen 
Stimme, die von Tränen umſchleiert war. 

Nur wie ein Hauch kamen die Worte über 
ſeine Lippen: „Es geht zuende — ich weiß — 
nun bete mit mir!“ 

Ihre Hände umſchloſſen die ſeinen, ſie 
drängte willensſtark die Tränen zurück und 
ſprach leiſe, aber klar und deutlich: 

„Wenn ich einmal ſoll ſcheiden, 
o ſcheide nicht von mir, 
Wenn ich den Tod ſoll leiden, 
So tritt du dann herfür. 
Wenn mir am allerbängſten 
Wird um das Herze ſein: 
Dann reiß mich aus den Angſten 
Kraft deiner Angſt und Pein!“ 

„Amen!“ murmelte er; ein todesmatter 
Blick dankte ihr. 

Da öffnete ſich die Tür, ſeine Mutter trat 
ein und warf ſich ſchluchzend an dem Lager des 
Sohnes auf die Knie. Er legte mit letzter 
Kraft ſeine Hand auf ihr Haupt, ſprechen konnte 
er nicht mehr. 

Aga hatte ſich erhoben, um ihrer Mutter, 
die der Schweſter auf dem Fuße gefolgt war, 
ihren Platz einzuräumen. Nun ſtand ſie am 


Dezembertag nehmen, fo 


0 glanzvoll ſtrahlt die 
Sonne, jo bläuli 8 = Aber 


} immert die Schneedecke. 
die Sonne, die im Dezember um 8 Uhr tief am 
Horizont ſteht, ſteht heute zu dieſer Stunde ſchon 
hoch am Himmel, Kälte und 5 mehr und 
m zurückdrängend, und unter dem Schnee lugt 
auch ſchon der erſte Frühlingsbote, das Schnee⸗ 
glöckchen, Dar Der Landmann wie der Städter 
liebt den März trocken: „Ein Lot Märzenſtaub iſt 
einen Dukaben wert“, und „Im März rocken un 
Sonnenſchein, Wird gute Ernte fein“, Dagegen: 
„Auf Märzregen folgt kein Sommerſegen“, und 
„Ein feuchter März iſt des Bauern Schmerz“. Auch 
roſt u Schnee bringt Ungemach über die 
eimende Saat, denn „Märzenſchnee tut den Saaten 
weh“. Hoffentlich legt der März den Grund zu 
einer guten Ernte, auf die wir in dieſem Kriegs⸗ 
jahre ganz beſonders angewieſen ſind! 

— (Der unausgebildete Landſturm.) 
In einem Erlaß der zuſtändigen Miniſter werden 
die unausgebildeten Landſturmpflichtigen der vom 
Aufruf betroffenen Jahresklaſſen in aer dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß ſie ſich bei der Orts⸗ 
behörde ihres Aufenthaltsortes zur Landſturmrolle 
anzumelden und beim Verziehen in einen anderen 
Bezirk ebenſo bei den Ortsbehörden an⸗ und ab⸗ 

umelden haben wie die Militärpflichtigen. 

ie ausgehobenen unausgobildeten Land⸗ 

ſturmpflichtͤgen unterliegen der Kontrolle durch die 
irkskommandos. 

— (Paketen an Kriegsgefangene in 
Rußland) . einem Verlangen der u en 
Verwaltung entſprechend fortan zwei Inhalts⸗ 
erklärun beigefügt werden. 

— (Verluſtliſten für Anermittelte.) 
ir nächſter Zeit werden am Anfang der deutſchen 

e beſondere Liſten mit der Überſchrift: 
„Unermittelt. Liſte Nr....“ erſcheimen. Dieſe 
iſten enthalten die Namen der Angehörigen der 
deutſchen Armee, die in der Gefangenſchaft oder in 
deutſchen Lagaretten geſtorben ſind und bei denen 
der Truppenteil nicht feſtgeſtellt werden konnte, 
ſowie Tode mit Regimentsangaben, deren Richtig⸗ 
keit aber nicht feſtſteht. Sie werden mit ford⸗ 
laufender Nummer verſehen von Zeit zu Zeit zum 
Abdruck gelangen. 

— (Von den weſtpreußiſchen Volks⸗ 
chullehrern) haben wach der neueſten von der 
egierung veröffentlichten Ehrentafel bereits 77 

den Heldentod fürs Vaterland erlitten, davon 41 
aus dem Regierungsbezirk Marienwerder 
und 36 aus dem Regierungsbezirk Danzig. 

— (Einſchränkung des Verkehrs mit 
Kraftfahrzeugen) Über die Verordnung 
des Bundesrats betr. die Einſchränkung des Var⸗ 
kehrs mit Kraftfahrzeugen teilt die „Nordd. Allg. 
Zeitung“ u. a. folgendes mit: Durch die neue Ver⸗ 
ordnung wird der Verkehr von Kraftfahrzeugen auf 
öffentlichen Straßen und Plätzen vom 15. März 
d. Is. ab von einer erneuten Zulaſſun 
abhängig gemacht, die nur erteilt werden darf 
wenn für den 111215 des Fahrzeuges ein öffent⸗ 
liches Bedürfnis vorliegt. 

— (Einkommenſteuer dem zum Heere 
eingezogenen Steuerpflichtigen.) Auf 
Steuerpflf tige, die als Freiwillige in den 
Landſturm eingeſtellt werden, 11 ſobald ſie 
infolge ihrer Meldung in die Liſten des Land⸗ 
ſturms eingetragen ſind, nach 8 30 bezw. § 26 des 
fe bee vom 11. Februar 1888 1 0 5 wie 
für die aufgerufenen Landſturmpflichtigen, die für 
die le eltenden Vorſchriften Anwendung. 
In Gemäßheit dieſer reichsgeſetzlichen Beſtimmung 
it die auf te veranlagte Einkommenſteuer 
ebenſo wie die Einkommenſteuer der zur Landwehr 
gehörigen Fan DI ET in Abgang zu 
bringen, ſobald die Vorausſetzungen des 5 70 
des Einkommenſteuergeſetzes im übrigen vorliegen. 
Dagegen ſteht Kriegs freiwilligen, die 
direkt in das akt ive Heer eingetreten find, En 

der geſetzlichen Beſtimmungen ein Anſpr 

auf die Vergünſtigung des § 70 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes enſowenig zu wie den Anter⸗ 
offizieren und Mannihaften des ſtehenden Heeres. 
Bei der Einziehung rückſtändiger Staatsſteuern 
von Pflichtigen dieſer Art ſoll aber zur Vermei⸗ 
dung von Härten auf die vorliegenden Verhältniſſe 
gebührende Rückſicht genommen und in a ge⸗ 
eigneten Fällen die niederges 
ſchla en werden. 5 

— (Die Weichſel—-Oderwaſſerſtraße) 
ſoll nunmehr am 1. re dieſes Jahres von der 
Heeresverwaltung für die Binnenſchiffahrt wieder 
freigegeben werden. Die zur Aufrechterhaltung 
des Schiffahrtsbetriebes benötigten Landſturm⸗ 
mannſchafſen ſollen in weiteſtem Umfange beur⸗ 
laubt werden. 


Steuer 


Fußende des Bettes ſtill mit gefalteten 
Händen. Sie betete für den Sterbenden, und 
wenn ſein müder Blick ſich auf ſie richtete, wußte 
ſie, daß er ſie verſtand, und daß er ihr dies be⸗ 
tende Gedenken dankte. 

Immer ſtarrer wurde der Blick, immer 
röchelnder der Atem — eine halbe Stunde ſpä⸗ 
ter war alles vorbei. 

Die nächſten Tage ſtellten geiſtig und körper⸗ 
lich die größten Anſprüche an Aga. Es gab alle 
Hände voll zu tun, und dabei Troſt zuzuſprechen 
in einem Schmerze, der in leidenſchaftlicher 
Bitterkeit die Wunde nur immer tiefer riß. 

Über Frau Dagmar war nach den Wochen 
der Aufregungen eine gewiſſe Apathie gekom⸗ 
men. Sie ſaß ſchweigſam in ihrem Zimmer, 
ließ die Tochter für ihre Trauerkleidung ſorgen 
und ſchickte auch Klaus aus ihrer Stube, da ſie 
ſeine fröhliche Stimme nicht ertragen zu können 
behauptete. 

Aus ihrer Verſunkenheit rüttelte ſie erſt die 
Nachricht auf, daß in der nächſtfolgenden Woche 
der Einmarſch der Truppen in Schleswig ange⸗ 
meldet ſei und feſtliche Vorbereitungen dazu 
getroffen werden ſollten. Ste hatte das auf 
dem Heimwege vom Lazarett erfahren, wo die 
Leichenfeier für den Verſtorbenen ſtattgefunden 
hatte, deſſen ſterbliche Hülle nach Dänemark ge⸗ 
bracht werden ſollte. 

Auf das höchſte erregt, kam ſie nachhauſe, 
erklärte ſich außerſtande, in ihrer Trauer ſolche 
Jubeltage der Stadt mitzuerleben und meinte, 
fie könne nicht ein Feiern ertragen, auf das ihr 
Volk mit verbiſſenem Grollen blicken müſſe. 


(Schluß folgt.) 


— (Schwierige Beſcha län⸗ 
ia 8 chaffung aus län 


ge 
ausländiſchen landwirtſchaftlichen 
erſchwert, ſodaß dringe ie 


re die Be ung von 
Arbeitern ſehr 
{ 1 geraten werden muß, bei 
der Mi ung mit dieſem Ausfall zu 
rechnen oder, wenn Gelegenheit vorhanden iſt, ein⸗ 
heimiſche Arbeiter einzuſtellen. 

— (Eine „u ffälk e“ Warnung.) 
Mit einen für unfere öſtlichen Nachbarn wenig 
ſchmeichelhaften Deutlichkeit wird amtlich vor den 
aus Rußland zurückkommenden Eisenbahnwagen 


i rbeiter.) Von unterrichteter Seite 
wird der „Schleſ. Ztg.“ geſchrieben: Infolge der 
iſt in dieſem J 


regelm erkehr auf pol⸗ 
Man möglichſt ausgeſchaltet 


— (Ein Wort zur Berufswahl.) Die 
Wahl des Berufes iſt unſtreitig die erſte und die 
wichtigſte Entſcheidu vor die ſich ein junger 


niſchen „Bahnen 


Mann geſtellt ſieht. Für ihn wie für feine Anger 
hörigen 1 die richtige Löſung dieſer Lebensfrage 


von größter Bedeutung. o Begabung und Nei⸗ 
gung den jungen Mann hinweiſen, dahin ſollte er 
auch geitellt werden. Dabei iſt aber ſorgfältig zu 
prüfen, ob wirklich die nötigen Fähigkeiten vor⸗ 
handen find, um den Anforderungen des zu er⸗ 
wählenden Berufes gerecht werden zu können. Es 
iſt genau zu unterſuchen, welche Vorbildung, welche 
körperlichen und geiſtigen Fähigkeiten ein Beruf 
erfordert, welches die Ausſichben 
e 

entſcheidet. 


des Studiums aller Wiſſenſchaften za den Hoch⸗ 
ſchulen. Eine ſolche Ausgabe lohnt I En 8 
ie 


vom 
tatt. 
Das Hauptitüd der Wen bildet der Ehren 
bürgerbrief für den Generalfeldmarſchall von Hin⸗ 
denburg vom 30. September 1914. 
nn 92 1 ana et Zu der 

a es Herrn Profeſſor F. A. Pfuhle in Danzig. 
An der Urdu hängt die in de Weriſtatz von 
Max Niehoff in Thorn gearbeitete ſilberne Kapſel 
mit dem Marienſiegel. In demſelben Schaukaſten 
find Urkunden und Siegel ausgeſtellt, die die Ge⸗ 


er künſtleriſche 


ſchichte des Marienſiegels erläutern ſollen. Es gibt 


Typen des Marienſiegels, einen 
rhundert und einen jün⸗ 
er Stempel des älteren 


zwei verſchiedene 
älteren aus dem 13. 
eren von etwa 1300. 


ronikaliſche Überlieferung 

bekannte Eiche von Altthorn mit der Warte, der 

erſte Stützpunkt der Ritter auf ea Boden, 
€ 


n Schaukaſten iſt 


ralfeldmarſchall ausgeſtellt. 
Arb dei ziger Bu 
vorm. Guſtav Fritzſche. In d 
liegt die fte be 


Medaillen und Viwalbänder der Fog Voran 
liegt ein Medaillon⸗Bildnis des Binde Otto 
Gottfried von Beneckendorff und von Hindenburg, 
des Urgroßvaters des Ehrenbürgers. Beigefügt 
ift diefam Bildnis die von dem königl. Hofwappen⸗ 
maler Block in Berlin ausgeführte farbige Skizze 
des Familienwappens, das eine Vereinigung der 
Wappen der beiden Familien von Benecknedorff 
und von Hindenburg darj.ellt. Ferner ift ein Ol⸗ 
bildnis des Kommandanıen von Thorn Hernrich 
Wilhelm Ernſt von Beneckendorff und von Hinden⸗ 
burg, der 1837 Ehrenbürger der Stadt wurde, aus⸗ 
Pen Dieſes Bildnis 15 von ſeiner in Thorn ge⸗ 
orenen Tochter Luiſe von Jordan gemalt. Beide 
Bildniſſe ſind freundlichſt von der Enkelin des 
Kommandanten, Frau General von Mindwig in 
Dresden, dem Muſeum zur Verfügung geſtellt. Die 


große, tolle, von A. Löwenthal in Berlin ge⸗ 
ſchaffene Hindenburg⸗Medaille ik uns in die 
Gegenwart. Die Darſtellung auf der Rückseite — 


ein mit dem Schwerte zum wuchtigen Schlage aus⸗ 
holendey Ordensritter — fühlen wir Bewohner des 
Ordenslandes, die wir das Erbe der Ordenskultur 
zu verwalten haben, beſonders lebhaft nach. Es 
folgen mehrere Viwatbänder, von denen das erſte 
den unter dem Kommandanten am 21. Septemb 

1815 in Thorn einziehenden Truppen gewidmet iſt, 
die übrigen die Siege des Generalſeldmarſchalls 
feiern. In einem vierten Schaukaſten iſt das von 
dem Bruder des Generalfeldmarſchalls, Bernhard 
ron Hindenburg, geſchriebene Lebensbild des 
Ehrenbürgers und jantlihe Bildbeigaben ausge⸗ 
ſtellt. Die Darſtellung in dieſem Werkchen iſt in 
deurlichen Farben und in ſchöner Stimmung ges 
halten und wird ſicher von den zuhlloſen Ver⸗ 
ehrern des Generalfeldmarſchalls gern geleſen 
werden. Bernhard von Hindenburg hat ſich il 
als Romanſchriftſteller betätigt. Unter dem Deck⸗ 
namen Bernhard von Burgdorff verfaßte er die 
Romane „Romanſtoff wird geſucht“, „Wir alten 
Familien“ und „Der Hüter des Tals“. In einem 
fünften Schaukaſten endlich ſind einige Schriftſtücke 
ausgeſtellt, die Beſchreibung des Einzuges der 
preußiſchen Truppen unter dem Kommandanten 
von Beneckendorff und von e Thorn 
und. die Original⸗Dankſchreiben der bei Ehren⸗ 


bürger dieſes Namens aus den Jahren 1837 und 
1914. — Einer beſonderen Empfehlung bedarf 
dieſe kleine Ausſtellung nicht. Am jedermann den 
Beſuch zu ermöglichen, iſt das Muſeum während 
der Dauer der tlic geo von 11—1 Uhr vor⸗ 
mittags unentgeltlich geöffnet. 

— (Stadtbücherei...) Für das Pale 
wurden neußeſchafft: Der deutſche Krieg, Politiſche 
Slugiöriften, herausgegeben von Jäckh, Zwiſchen 

rieg und Frieden, Flugschriften, 75 
von Irmer, Lampe und Liſzt; Kriegsſchrifben 
des Kaiſer Wilhelm⸗Dank; Hebbels Kriegschronik; 
Eduard Engel, 1914, Ein Tagebuch; Dos Biemandı 
jahr. — gi die Handbücherei: 0 Reden in 
ſchwerer Zeit; das Kriegsalbum der Woche; Nau⸗ 
ticus, N Wehr für Deutſchlands Seeintereſſen, 

14; In r und Waffen, Ein Buch von Deutſch⸗ 
lands Heer und Flotte, herausgegeben von v. Caem⸗ 
merer und v. Ardenne; Repertorium für Pädago⸗ 
giſche Jahresſchau 1906-1911. — Für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Abteilung: Lamprecht, Deutscher Auf⸗ 
ſtieg 1750—1914; Peſtalozzi, Sämtliche Werke, 
ee e von Seyffarth, 12 Bände; Die 

tiefe Friedrichs des Großen, herausgegeben von 
Hein, 2 Bände; Verhandlungen des 4. deutſchen 
Städtetages 1914. — . Stadtbibliothek 
rankfurt a. M. Katalog der Abteilung Statiſtik; 

inzelſchriften zur Kirchengeſchichte und zum 
Kirchenrecht Weſtpreußens von Herrn Pfarrer Lic. 
reytag; Baſeler Bibel⸗Ausgabe von 1741 von 
rn Profeſſor rau; Mitteilungen des 
hi 1 Vereins, Heft 22. — Für die Volks⸗ 
bücherei: Lindenberg, Gegen die Ruſſen mit der 
Armee Hindenburgs; Heldenkämpfe 1914/15: 
Band 1: Lobſien, Heilige Not; Band 2: Kotzde, 
Von Lüttich bis Flandern; go enitaot, Der 70er 
Krieg in Schilderungen von Teilnehmern; Wothe, 
Deutſche Frauen. 


ſtehen von denen 3 das Giferne ae Eigene 
das Eiserne 


ruf gewidmet. 
Turnen findet jeden Sonntag, nachmittags ab 
3 Uhr, im Goldenen Löwen ſtatt; bevorzugt wird 
Mee und militäriſches Turnen. Jeder junge 
ann wird dazu eingeladen; ein Beitrag wird 
während der Kriegszeit nicht erhoben. Nach PVor⸗ 
trag einiger von dem Turnwart Bach verfaßten 
Kriegsgedichte und Geſang von vaterländiſchen 
ne wurde die Verſammlung um 10 Uhr ge 
oſſen. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) e 


Leſer, hier. Auskunft über beutiche ee { 
fangene in Rußland erteilt „das däniſche Rote 

in Kopenhagen“ über Gefangene in Franbreich 
„La croix rouge frangçaise Commission des prisonniers 
de guerre, Bordeaux, 56 Quai 
doch werden Sie auch vom „Zentralkomitee der 
deutſchen Vereine vom Roten Kreuz (Abteilung 
Gefangenenfürſorge), Berlin“ Auskunft erhalten. 


Kriegsanleihe. 


Zeichne, Menſch, in erſter Reihe 

Mön die zweite Kriegsanleihe. 
ontecucculi, der Graf, 

Wußte, was den Krieg betvaf. 

Dreierlei gebot der Held; 

Erſtens, zweitens, bitten; Geld! 

Mit der Wimper zucke nie, 

Denk an Montecucculi. 

Haſt von Malkunſt keinen Schimmer? 

Soviel zeichnen kannſt du immer. 


reu dich, wenn das Kampfgetvieb 
Ferm von deiner Scholle blieb. 
Tauſend in den Schützengräben 


Wagen ſtill für dich ihr Leben. 
Scheuſt kleine Opferbat? 
Draht iſt noch nicht Stacheldraht. 


„Kaufteſt,“ ruft der Krieg als Mahner, 
ce mieße Mexikaner — 
Sei heut klüger. Kaufe prompt, 
Was dem Vaterlande frommt!“ 
ier wird beine Pleite grinſen, 
m du kriegſt ſolide Zinſen. 
2 Menſch, und mucke nich — 
t an Montecucculich! 
(Gottlieb im „Tag“.) 


Uriegs⸗Allerlei. 
Generalleutnant von Ditfurth f. 


An einer tückiſchen Krankheit, die er ſich als 
Kommandeur einer Reſervebrigade im Felde zu⸗ 
ezogen hatte, iſt der bisherige Inſpekteur der 
Landwehr⸗ Inspektion Köln, Generalleutnant von 
Ditfurth, bat 1870 trat er bei der Mobil⸗ 
Ba in das Heer und wurde 1872 Leutnant, 
W. einer ſpäteren Laufbahn hat er lange Zeit in 

eſel geſtanden, war eine Zeit lang Kriegsſchul⸗ 
lehrer und ſtand als Bataillonskommandeur in 
Greifswald beim Regiment 42, als an ihn die Auf⸗ 
forderung erging, anfangs der neunziger Jahre in 
das türkiſche Heer als Inſtrukteur zu kreten. Nach 
ſeiner Rückkehr befehligte er ein Infanterie⸗Regi⸗ 
ment in Trier, dann in Frankfurt a. O. eine In⸗ 
fanterie⸗Brigade und kam 1913 als charakteriſierter 
Generalleutnant nach Köln, um die Landwehr⸗In⸗ 
ſpektion zu übernehmen. 


Der Nachruf einer Mutter. 


Ein herrliches age für die Kraft und Größe 
der 4 mit der deutſche Mütter in dieſem 
Kriege dem Vaterland ihr Liebſtes hingeben, bietet 
ein Gedicht, das in dem demnächſt erſcheinenden 
neueſten Kriegsgedichtband der von Eugen Diede⸗ 
richs in Jena herausgegebenen Tat⸗Bücher für 
Feldpoſt „Sieg oder Tod“ veröffentlicht wird. Als 
Verfaſſerin dieſer Verſe, die in der Reinheit ihres 
Gefühls und ihrer Form geradezu klaſſiſch anmuten, 
wird Frau Oberpoſtſchaffner Krauſe aus Königs⸗ 
berg genannt; ſie weiht das Gedicht ihrem Sohne 


des Chartrons“, 


m An⸗ 


Kurt Rraufe, der als Soldat des 3. Garde⸗Regi⸗ 
ments zu Fuß am 17. Januar in Frankreich fiel: 


Mein Junge fiel in der Schlacht 
Dis ſeiner Jugend Reinheit und Pracht. 
ie Kugel hat ihm die Stirn zerſchnitten, 
ann hat er noch drei Minuten gelitten, 
Bis ſie ihn haben 
Sei fremder Erde begraben. 
Si Blut iſt jo koſtbar, jo gut und treu, 
as macht gewiß Deutſchland von Feinden frei, 
Abe muß dem Siege zugute kommen, 
W er mir hat's meinen einzigen Jungen genommen. 
arte, mein Junge, ich komme bald 
8 dir, in den heiligen Todeswald, 
155 Winde um Fahnentücher wehn, 
o Eichen zu euren Häupten ſtehn. 
Dort leg ich mich hin, 
5 ich, mein Kind, deine Mutter bin. 
ann erzählſt du leiſe von deiner 101 
nd wie tapfer du deine Sache gemacht. 


In Oſtmaſuren. 


Mitleidsvoll deckt die Erde ſo viele in der Blüte 
des Lebens gefallene Helden. Der etwas voreilige 
Ausſpruch einzelner ruſſiſcher Offiziere beim erſten 
Einfalle ruſſiſcher Heeresteile in Maſuren, daß die 
Finwohner von Oſtpreußen ruſſiſch werden müßten, 
iſt glücklicherweiſe nicht in Erfüllun gegangen 

telleicht ruhen jene Offiziere auch ſchon in den 
gewaltigen Maſſengräbern auf maſuriſcher Erde. 
Die letzten Kämpfe vom 8. Februar d. Is. ab peel 
ſich faßt ausſchkießlich in Oſtmafuren abgeſpielt. 
er ein wenig mit der Bodengeſtaltung Maſurens 
vertraut iſt, weiß, daß die großen See Seen 
und zahlreiche kleinere in einer Senke liegen, die 
Don einigen Geographen auch als „das maſuriſche 
Tal“ bezeichnet wird. Die Grenze zwiſchen Oſt⸗ 
und Weſtmaſuren bildet eine Linie vom Norden⸗ 
burger See über Engelſtein durch den Mauer⸗, 
Kiſſain⸗ Löwentin⸗, Woznom⸗, Buwelnow⸗ und 
Tirkloſee zum Spirding. Dann folgt ſie dem Jeg⸗ 
inner Kanal bis Johannisburg und dem Piſſek⸗ 
fluſſe bis zur ruſſiſchen Grenze. Dieſe Linie iſt 
etwa 100 Kilometer lang. Das Hauptkampfgebiet 
lag zwiſchen Spirding⸗ und Mauerſee, wo viele 
eenengen von den Ruſſen beſetzt worden waren 
und zähe verteidigt wurden. Im Norden und 
Süden dieſes Kampfgebietes dehnen ſich die bedeu⸗ 
enden Forſten von Schorellen und Grondowken 
aus. Zahlreiche Seen . ſich von Südoſten nach 
Nordweſten, und der Boden 155 das va maſu⸗ 
riſche Gepräge mit Sand u alkſtein, doch auch 
ehm, Kuſſelfichten, Brücken, Mooren und Süm⸗ 
pfen. Die Bewohner Oſtmaſurens in den Kreiſen 
Oletzto, Lötzen, Lyck und Johannisburg haben im 
Laufe der Jahrhunderte en unter feind⸗ 
lichen Einfällen zu leiden geha Die Beſiede⸗ 
lungstätigteit des deutſchen Ritterordens konnte in 
Maſuren ſchwer Wurzeln ſchlagen. Der Orden ließ 
vielmehr n d Waldungen als Schutzſtreifen 
gegen Polen und Tataren ſtehen. Dann wurden 
entvölkerte Gegenden beſiedelt. — Beim erſten Zus 
rückweichen aus 2 Hauptſtadt Lyck hatten 
ruſſiſche ie erklärt: „Wir werden wieder⸗ 
tommen !“ ie haben Wort gehalten; aber dieſes 
iederkommen iſt recht verhängnisvoll für die 
uſſen ausgefallen. 


Ein Sieg der deutſchen Induſtrie. 


In einem Artikel über die Kriegsführung 
ſchreibt der „Matin“: Die Deutſchen haben ſich in 
ihren Stellungen eingewickelt wie der Seidenwurm 
in ſeinem Cocon, nur mit dem Unterſchiede, daß fie 
nicht Seide, ſondern Stahl ſpinnen. Seit einiger 

eit hat ihr 1 fe vorhandenes großes In⸗ 
uſtriegenie es fertig gebracht, dieſes Verteidi⸗ 
) Unabläſſig 
ben ſie gearbeitet, mit Unterſtützung ihrer ganzen 


rührend gepflegt worden ſeien. Die 


gleich der geduldigen Spinne, daß die Franzoſen, 
wie ſorgloſe und leicht beſchwingte Fliegen ſich hin⸗ 
einſtürzen, um ſie dann zu töten oder zu fangen. 


Mitglieder aus ihren Liſten geſtrichen. 
eiger des ſoeben ausgegebenen Jahrbuches Des 
fal erlich deutſchen Inſtituts zu Berlin bft 15 

0 t 


die folgende Bekanntmachung: „Den T 


Aus franzöfiſcher Gefangenſchaft. 


Ein preußiſcher Graf und Vizewachtmeiſter 
eines Kavallerie⸗RKegiments in Hannover, der in 
franzöſiſche e geraten iſt, richtet fol⸗ 
genden, von der „N. G. C.“ mitgeteilten Brief an 
Den Angehörigen in der Heimat: „Saint⸗Brieuc, 
en . . . 1915. Wir find hier mit Becken, Heizung 
und dergleichen gut verſehen, auch das Eſſen iſt 
reichlich, täglich zweimal Suppe mit 250 Gramm 
Fleiſch oder Fiſch, dreimal wöchentlich Sauerkraut, 
dazu anderthalb Pfund Brot und vom Unternehmer 
noch ein halbes Pfund. Wir arbeiten im Hafen 
bei jeder Ebbe drei bis fünf Stunden, je nach den 
Waſſerverhältniſſen. Bei Regen arbeiten wir nicht, 
da wir nichts zum Umziehen haben. Es regnet 
hier aber 0 als bei uns und es iſt erſtaunlich 
warm. Geld braucht man nicht viel. Etwas aufs 
Brot, ſonſt wird alles geliefert, und der Anter⸗ 
nehmer ſchenkt noch dazu, z. B. Kaffee, Tabak u. a. 
Wir liegen in einer alten Burg des Vicomte de M., 
deſſen Gattin zum Roten Kreuz gehört und ſich in 
der Krankenpflege betätigt. njere Patienten — 
ich war, Gott i Dank, nicht einen Tag krank — 
verſichern, daß ſie von der e geradezu 
ehandlung 
wird überhaupt immer beſſer und auch freier. Neu⸗ 


lich ſind wir ſogar ſpazieren geführt worden und- 


konnten den ane ſehen. Es geht uns alſo gan 
t, nur die Langeweile und die Sehnſucht na 
reiheit werden immer größer. ...“ 


Aus japaniſcher Gefangenſchaft. 


Ein Deutſcher, der bei der Einnahme von Tſing⸗ 
tau in japaniſche Gefangenſchaft geriet, ſchreibt, 
wie die „N. G. C.“ mitteilt, ſeinen Verwandten 
in der Heimat folgenden Brief: „... Man muß 
anerkennen, daß uns die Japaner ſehr anſtän⸗ 
dig behandeln. Schon der Empfang war einzig⸗ 
artig. Am Hafen war ein if errichtet 
mit der merkwürdigen Aufſchrift: „Mitleids⸗ 
voll willkommen.“ rauen und Kinder 
bildeten Spalier und überreichten uns mit feierlich 
ernſter iene und einer tiefen Verbeugung 
blühende Chryſanthemen. Wir wurden dann zus 
nächſt in Tempeln untergebracht, die etwas dunkel 
ſind und nur durch an geheizt werden, 
was bei dem hieſigen Klima angeht. Die Tempel 
ſtehen meiſt unter hohen Kryptomeren und haben 


geräumige Höfe, in denen wir uns frei 1 


dürfen. Für jeden von uns iſt ein europäiſches 
Bett ange] oft worden, — die Japaner ſchlafen 
nicht in Betten, ſondern auf Matten. Die i 
rung war zunächſt mangelhaft, auch nicht genügend. 
Die kleinen Japaner hatten die Rationen für uns 
kräftige Germanen zu knapp bemeſſen. Auf unſere 
Klage wurde aber ſogleich ein Koch aus einem 
franzöſiſchen Klub engagiert. Seitdem iſt die Be⸗ 
köſtigung gut. Die hier lebenden Deutſchen be⸗ 
ſuchen uns oft, bringen uns Tabak und Lektüre und 
unterrichten uns über die Ereigniſſe. Sonntags 
tritt eine japaniſche Kapelle an, um für uns Muſik 
a machen. Sie jpielt hölzern, tut aber ihr beſtes. 

as Konzert beginnt mit einem Choral und ſchließt 
mit der „Wacht am Rheinl““!! 


Ein hübſches Matroſenwort 


wird der „Frankf. Ztg.“ mitgeteilt, das in ſeinem 
grimmigen Humor für den todesverachtenden 


rnäh⸗ 


Kampfgeiſt unſerer blauen Jungen zeugt. In Kiel, 


ſo heißt es, begegnete ich einem Obermatroſen der 
Marine. Die Inſchrift des Mützenbandes war mir 
neu, 1 legitimierte gig und fragte, wo er an 
Bord ſei. „Wi hebb Himmelföhrtskom⸗ 
mando!“ antwortete der Seemann mit gutmüti⸗ 


Vaterland ſtarben aus unſerem Kreiſe: Dr. „ 
Regierungsbaumeiſter uw. In den Reihen unſe⸗ 
rer Gegner fiel als Hauptmann in der Terri⸗ 
torialarmee Dr. h. c. Joſeph Dechelette, Konſer⸗ 
vator des Muſeums in Roanne, Mitglied des Inſti⸗ 
tuts IR dem Jahre 1907. Ehre ihrem An⸗ 
denken.“ 


Ein Abſagebrief an Lord Kitchener. 


Major von Tiedemann, der ſeinerzeit 
während des Sudanfeldzuges der Militärattachee 
Lord Kitcheners war, hat an dieſen einen Brief 
geſchrieben, in dem es heißt: „Sie auf einer Seite 
mit Mongolen und Königsmördern? Wo findet 
die brennende Scham einen Platz ſich zu verber⸗ 
gen?“ — Gleichzeitig hat Major v. Tiedemann, 
der jetzt ſchwer krank in Lübeck darniederliegt, Lord 
Kitchener mitgeteilt, daß er ihm den Orden, den 
er im Sudanfeldzuge erworben habe, zurückfende. 


Englands „Kerntruppen“ vor dem Abmarſch. 


Das engliſche Amazonenkorps, über deſſen 
Aufſtellung bereits berichtet wurde, wird ſich in 
Kürze 10 Frankreich 0 um auf dem dorti⸗ 

en Kriegsſchauplatze in Tätigkeit zu treten. Die 

amen werden aber nicht im Schützengraben liegen, 
51 ſie ſollen als militäriſche Telephoniſtinnen, 

on Radfahrerinnen, Meldeboten, 
Automobilfahrerinnen und dergleichen Dienſt tun. 
Die 8 7 die dem Befehl der Viscounteß de 
Caſtelreadh unterſteht, beſteht aus zwei Regimen⸗ 
tern, die in je zwei Bataillone zu vier friegsfarten 
Kompagnien von je AN Damen zerfallen. 
Insgeſamt zählt die Brigade 8000 Damen im Alter 
von 20 bis 40 Jahren, die ſich in vorzüglicher Ver⸗ 
faſſung, 15 5 0 79 5 und Bewaffnung präſen⸗ 
tieren. Als die weiblichen Offiziere der Brigade 
ſich zu Lord ee begaben, um ſich hier militä⸗ 
riſch zu melden, lächelte der Kriegsminiſter und be⸗ 
merkte, daß er die Damen nicht in die Feuerlinie 
ſchicken könne. Aber einige angeſehene Politiker 
redeten dem f entf der kampfesmutigen 
Engländerinnen ſo entſchieden das Wort, und ſie 
traten ſo warm für ihr patriotiſches Unternehmen 
ein, daß Lord Kitchener ſchließlich klein beigeben 
mußte. Intereſſant iſt beſonders der Umſtand, daß 
ſich unter den Damen, die die Brigade ins Leben 
riefen, die kleine Laßt kurz des großen Lord Kitche⸗ 
ner befindet, die erſt kürzlich auf die Frage über 
die Wahrſcheinlichkeit des Kriegsendes die Antwort 
gab: „Wann er endigen wird, weiß ich nicht. Das 
aber weiß ich, daß er erſt im Mai ſeinen Anfang 
nimmt.“ Und es wird ein böſer Anfang werben, 
wenn erſt die Edelgarde der engliſchen Wahlweiber 
ihre Waffen gegen die Deutſchen wendet. 


Berliner Börſe. 


Die Meldungen von dem recht befriedigenden Einlauf der 
Zeichnungen auf die neue Kriegsanleihe wurden an der Börſe 
angenehm vermerkt. Alte Kriegsanleihe und andere helmiſche 
Anleihen ſind gut behauptet. Infolge des Verbots der Ver⸗ 
breitung von Kursberichten und der dadurch bedingten Aus⸗ 
ſchaltung des Publikums vom freien Verkehr fanden fortgeſetzt 
Realiſationsneigungen in den bekannten Kriegsſpezialftäten 
ſtatt; ſchleſiſche Eiſen⸗ und Kohlenwerte waren gut behauptet. 


Amſterdam, 27. Februar. Java⸗Kaffee ruhig loko 46 ¼, 
e per März 281 % per Mai 27½ per Dezember 
610. 5 Sr 


Berlin, 27. Februar. (Butterbericht von Müller & 
Braun, Berlin, Lothringerſtraße 43.) Auch gegen Ende der 
Woche war der Konſum ſehr ſchwach, während die Zufuhren 
anhaltend groß ſind. Dagegen machten ſich von Donnerstag 
ab Meinungskäufe bemerkbar, ſodaß die Lager geräumt wurden. 
Den Anlaß zu dieſen Meinungskäufen Dot das Zurückziehen 


Berliner Viehmarkt. 
Släbtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
5 = Berlin, 27. Februar. 
Zum Verkauf ftanden: 3475 Rinder, darunter 1171 Bullen, 
an: weben, 1319 Kühe, 1130 Kälber, 6829 Schafe, 14 949 
weine. 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Rinder: I 
Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, Hörhften 
Schlachtwerles (ungejocht) . 53—55 91—95 
b) Weidemaſtochſeen — — 
o) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter. 
von —7 Jahren — — 
d) junge ſleiſchige, nicht ausgemäſtele 
und ältere ausgemäſtele . „| 47-51 | 85-93 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
ührle ältere a ek 42—45 | 79-85 
) gering genäyrte jeden Alters = — 
Bullen: 0 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlachtwer les 51—53 88— 91 
b) voflfleiſchige jüngere 45—49 8088 
eh mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 39—43 | 74-81 
d) gering genährte — — 
3. Färſen und Kühe: 
a) pollſleiſchige, ausgemäftele Färſen 
höchſten Schlachtwertes .. „| 48-5) | 80-83 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 45-48 | 81-84 
e) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig 8 | 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 4i—44 | 75-80 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen | 36—38 | 65-72 
e) gering 5 5 5 " —33 —70 
4. Gering gen. 1 8 18 (Freſſer) . . 35-383 | 70-76 
Kälber: 
a) Doppellender feiuſter Maſt . — — 
b) feinfte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . 60 —63 100 —105 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber | 55—5 94— 
ch geringere Mafte und gute Saugkälber] 48-53 84—93 
e) geringe Saugkälber. . 40-48 | 73-87 
Schafe: 
A. Slallmaſtſchafe: 3 
a) Maſtlämmer u. Jüngere Maflgammel | 53—56 |106--112 
p) ältere Maſthammel, geringere Mafl- 
lämmer und gut genährte junge 
TE R 47-51 | 94 —102 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
ifa 5 Boa 42 48 | 88-100 
B. Weidemaſtſchafe: 
Maſllümme n nn = = 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: 
) Fellſchweine über 3 Itr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 240 —300 Pfd. 
Lebend gewicht. 88-90 1100-112 
e) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200 —240 Pfd. 
Lebend gewicht... 84-88 10510 
d) vollfleiſchige Schwelne von 160—200 
Pfund Lebend gewicht 75-84 I 98-105 
e) vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht. 68—78 85—97 
ERLITT BAND 78—82 | 98—102 


. Das Rindergeſchäft wickelte 19 glatt 
ab. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich glatt — Bel ben 
Schafen war der Geſchäftsgang lebhaft. — Der Schweinemarkt 
verlief lebhaft. — Von den Rindern ſtanden 3460 Stück auf 
dem öffentlichen Markte. 


Erhöhung der Spirituspreife, 
Nachdem vor kurzer Zeit die Zentrale für Splritusver⸗ 
wertung den Spritpreis um 10 Mark erhöht hat, iſt jetzt 

wiederum eine Erhöhung um 10 Mark eingetreten. 


Kirchliche Nachrichten. 


Reformierte Kirche. Mittwoch den 3. Mürz, 6 Uhr abends: 
2. Paſſionsandacht. Pfarrer Arndt. j 


Die nützlichste Liebesgabe 


ist der als Kräftigungsmittel sowie 


Nduftrie haben ſie ſchließlich über das gejamte 
ranzöſiſche Gebiet einen von dem bi { 0 74 

edenen enormen Stacheldraht geſpannt, gegen n ch wieder! 
den die ſchärfſte Schere machtlos iſt und den keine 
Klinge zerſchneiden kann. Tonnen a Tonnen ſind 5 
aus Deutſchland gekommen mit förmlichen Stachel den 


Sit noch zu vervollkommnen. 


drahtkabeln, deren kleinſtes 


orgen hinter dieſem ungeheuren 


Bekanntmachung. 


Am 
Dienstag den 2. März 1915, 
w vormittags 9 Uhr, 
Verden Nachlaßſſachen, darunter 
Selten, Damen., Leib⸗ und Bettwäſche, 
im Bürgerhoſpital in der Waldſtraße 
meistbietend verſteigert werden, wozu 
aufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Thorn den 24. Februar 1915. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
nac Am, Mittwoch den 3. Mürz, 
eo mittags % Uhr, findet in den Räumen 
55 Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
= Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
10 Herrn Sanitätsral Dr. Gym- 
wien ſtatt. 


mütt 

indern pünk 
zu erf einen tlich zu dieſem Termin 
— Der Magiſtrat. 


lung den ſchaffang und reelle Vermltte⸗ 


Hypotheken⸗ und 
Darlehus⸗Geldern 


übernim 


„Herrmaun, Mlenftein Ofipr, 


Königſtraße 78. 


eas rühfahrs⸗Koſtüme 
en ſauber und billig gearbeitet, ebenſo 
amen⸗ u. Kinderkleider. 
Socadia Kosinska, 
5 Gerechteſtr. 9, 2 Treppen. 
aehallma⸗ und Etrohhüte 
letzt zur Wäsche angenommen. 
&. Grundmann. 


Nek Poser, Unfall⸗ 
‚Einteug-Berfigerung 


1 Bedingungen 
reuß. National- Berſ.⸗ 
a erſ.⸗Geſ. 
Hauptoe, treter: Peting. Selle. 30. 


einen 

Durchmeſſer hat. Sie haben damit ihre 
an Flandern, in Artois, in der Champagne, in den 
Argonnen und den Vogeſen dicht umgeben. 


— 
STR Ne ER TER 


Mütter und Pflege. TF 
er werden aufgefordert, mit den 


gem Lachen. 
sherigen ver⸗ 


lauen 


entimeter 
tellungen 


riſer Akademie 


„Was hebbt ihr?“ fragte ich, weil 

ich nicht gleich begriffen hatte. 
“ und der Mann erzählte mir von 

einem wagehalſigen Unternehmen, ! 

Sabrzeug beſtimmt ſei, — Stolz leuchtete 

ugen. 


„O — wi köm woll 


ür welches das 
m aus 


Eine ſchöne Antwort. 


In der „Frankf. Ztg.“ iſt zu leſen: Kurz na 
Ver⸗ Ausbruch des der ii 1 bekanntlich die Pa⸗ 
Netze warten ſie 


der Wiſſenſchaften die deutſchen 


der däniſchen Offerten und die Berichte von dort, daß alles 
ausverkauft ſei. Nach Lage des deutihen Marktes und be⸗ 
ſonders des Berliner Marktes liegt kein Grund zu Erhöhungen 
vor, dieſelben würden bel dem an ſich ſchon ſchwachen Konſum 


das Geſchäft ſofort wieder lahm legen. 


Graudenz, 27. Februar. 
denzer Marklkommiſſion. Weizen, 


Mark, 


Getreldebericht der Grau⸗ 
Roggen, 
Futtergerſte, Hafer werden nach miniſterieller Anordnung jetzt 
nur an Großhandelsplätzen notiert. — Erbſen, Koch⸗ 750 
ch bis 800 Mk. Futter⸗ —, Mk. per 1000 Kilogr. Eßkartoffeln 
8,50— 9,50 Mk. Heu 9,00 —9,50 Mk. Richtſtroh 6,50—7,00 
Krummſtroh 5,00—6,00 Mk. per 100 Kilogramm. 


Braugerſte, 


1 50 


EEE 


ca. 100 Zir. hellen, 


99 


„ 2000 Mille Zigaretten, 1 Bandersie, mit Gold- u. Pappmundstück. 


Adam's Cigarrenfabriken, Bromberg. | 


ieee ; 5 
ſtaubfrejen Cigarettenabfall, 
Cigarrenabfall, 


Wohnungen 


6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten. 
Marcus Henius, G. l. J.. 


Altſtädt. Markt 5, neben Artushof. 


Altſt. Markt 20 


eine freundliche Wohnung, 6 Zimmer 
und reichlicher Zubehör, zum 1. April 
zu vermieten. 

Zu erfragen Altſtädtiſcher Markt 20, 2. 


Seglerſtraße 7 


iſt zum J. April eine größere Wohnung 
u vermieten. Herzberg. 


3:Zimmerwohnung, 
Bad, Gas, Entree und ſämtl. Zubehör, 
vom 1. 4. 15 eventl. früher zu vermieten. 

Ozechak, Neuftädt. Markt 1, 1. 


er 


Vom 1. April d. Js. find zu vermielen: 


eine 
a: U. eine A⸗ Zimmerwohnung 
eb im Vorder⸗ bezw. Hof⸗ 


Mehrere Kellerräume 


für Warenlager, Zugang von der Katha⸗ 
rinenſtraße. Näheres in der { 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei 
Thorn, Katharinenſtraße 4. 
Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
Stich innegehabte 


hochherrſchaftl. Wohnung 


Brombergerſtraße 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt Ka, 
M. Rosenfeld. Speditionsgejääft, 

Breiter, Ecke Schillerſtraße. 


toe - AHmmetwohnung 


für 575 Mark zu vermieten. 
Zu erfragen Schulſtraße 40, 1. 


77 7 U 7 
Geräumige 3⸗ Zimmerwohnung 
mit reichlichem Zubehör umſtändehalber 
zum 1. 4. zu vermieten. 
Parkſtraße 25, 3, links. 
Beſichtigung zwiſchen 11 und 1 Uhr. 
Ein möbl. Zimmer mit Benfion von 
ſofort zu vermieten. Seglerſtraße 28. 


4 Zimmer und Zubehör, ng, 
ſtraße 8, von ſofort zu vermieten. 


Erich Jerusalem, 


Baugeſchäft, Brombergerſtraße 10. 
Eine 5⸗ und 
eine A⸗Himmerwohnung 


mit Bad, Mädchenzimmer und reichlichem 
Nebengelaß von ſofort oder 1. April 1915, 
Waldſtraße 27, zu vermieten. 


Oskar Köhn, 


Brombergerſtraße 16118. 


3⸗ Zimmerwohnung, 
Vorgarken, Gas, bald oder ſpäter zu 
vermieten. A. Schöbel, 
Culmer Chauſſee 120. 


Freundliche 2⸗ Zimmerwohnung, 


mit auch ohne Küche, in beſſerem Hauſe 

an alleinſtehende Dame oder älteres Eher 

paar vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 11021. 


1 oder 2 gut möbl. Zimmer, 
eventl. Burſchengelaß, Bad und Tel., 
Bismarckſtraße, zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Wohnungen, 
je 2 Zimmer, Küche, Kammer, Keller 
und Stall, je 13,50 Mark monatlich, für 
ältere Leute zu vermieten. 


Culmer Chauffee 150. 


ne große 


3: Zimmerwohnung 
mit ſchönem Vorgarten, ſowie mehrere 
kleine Wohnungen vom 1. 4. 15 zu 
vermieten. Zu erfragen 

Graudenzerſtraße 129. 


3° und 4⸗ Zimmerwohnung 


mit Gas und reichl. Zubehör vom 1. 4. 15 
zu vermieten. Sodtke, Königſtr. 25. 


Sauberes Zimmer 


ſofort zu vermieten. Araberſtr. 8, 3. 


Ein gut möbl. Zimmer, 


(Btanino) und Alkoven, mit und ohne 
Penſion, an ein oder zwei Herren zu 
vermieten. Muuerftraße 52, 1 Treppe. 


Gut möbliertes 


Balkonzimmer 


zu vermieten. Eliſabethſtraße 5, 3, r. 


Möbl. Borderzimmet 


zur Linderung 
Darmerkrankungen, insbesondere 
Durchfall tausendfach bewährte 


Mönigl. Rs 


ei Magen» und 


ärztlich empfohlene 


Kasseler Hafer - Kakao. 


(Nur echt in blauen Schachteln 
für 1 Mark, nie losel) 


u der am 12. und 18, Mürz 1915 
ſtattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe 5. 


(281.) Lotterie find noch 


e e 
a 60 30 15 Mark 


zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Fernſprecher 1036. 


Das neue 


Aabokſt. 


9 Zu haben bei 
Julius Grosser, 


Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchüſt, 
Eliſabethſtraße 18. 


Geübte Nähterin 


für Kinderſachen und Wäſche empfiehlt fi 
Zu erfr. in der Geſch. der „Breife”. 


Kräftige Arbeits-, Militärs, Dienſi⸗ u. 


Eind ten-Bfie ahne gibl 
ir 
a ed 16 


1-2 möbl. Zimmer 


zu vermieten. Araberſträße 8, 1 Treppe. 


Gelegenheit 


für Fuhrmann oder Kohlenhändler. 


Stallungen u. Wohnung 


mit angrenzendem Land. billig zu ver⸗ 


zu vermieten. Gerechteſtr. 30, pt,, links, pachten. Zu erfragen Mellienſtr. 114. 


Bekanntmachung. 


In Ergänzung meiner Befehle vom 5. Oktober 1914 und 
vom 8. Januar 1915 beſtimme ich im Intereſſe der öffentlichen 
Sicherheit für den Bezirk des 17. Armeekorps mit Ausſchluß der 
Feſtungsbereiche Thorn, Graudenz, Marienburg, Culm und Danzig: 

1. Die landwirtſchaftlichen Beſitzer, bei welchen ruſſiſche Ar⸗ 
beiter untergebracht ſind, haben dieſen in der Regel nur freien 
Unterhalt gewähren und können dafür eine entſpechende Arbeits⸗ 
leiſtung verlangen. Der zu gewährende freie Unterhalt beſteht in 
Beköſtigung und Unterkunft. Der tägliche bare Lohn kann bis 
50 Pfennig für männliche und bis 40 Pfennig für weibliche Ar⸗ 
beiter gewährt werden. ; 

2. Die Befehle vom 5. Oktober 1914 und vom 8. Januar 1915, 
bleiben auch für die Zeit nach dem 14. März 1915 mit folgender 
Maßgabe inkraft: Es ſind baldigſt für die Zeit vom 15. März 
bis etwa Mitte Dezember 1915 mit ſämtlichen ruſſiſchen Arbeitern 
Verträge abzuſchließen. Kommen ſolche bis zum 12. März 1915 
nicht zuſtande, ſo haben die ruſſiſchen Arbeiter während ihres 
zwangsweiſen Aufenthaltes zu den Bedingungen des Normalver⸗ 
trages für ruſſiſche Schnitter aus dem Jahre 1914 zu arbeiten, 
und zwar zu den Bedingungen des Vertrages mit hohem Barlohn 
und niedrigem Deputat. 

Das Nichtzuſtandekommen eines Vertrages iſt ſofort dem zu⸗ 
ſtändigen Landrat anzuzeigen, der unter beſonderen Umſtänden 
von dem feſtgelegten Vergütungsſatze Abweichungen zulaſſen darf, 
unbeſchadet der geſetzlichen Beſtimmungen. 

3. Die Arbeitsverweigerung iſt in allen Fällen, gleichgiltig, 


ob ein Vertrag vorliegt oder nicht, ſtrafbar. 


4. Zuwiderhandlungen gegen dieſen Befehl werden gemäß 
9 b des Geſetzes, betreffend den Belagerungszuſtand vom 

4. Juni 1851, mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. 
Danzig den 20. Februar 1915. 


Det Nelly. Commandierende General des 17. Armeekorps. 
Sonerat Der Sihfanterie. 


Bekanntmachung. 
Regelung des Brot: und Mehlperbrauchs. 


Es iſt feſtgeſtellt worden, daß bei der in dieſen Tagen ver⸗ 
anſtalteten Perſonenſtandsaufnahme entgegen der auf den Liſten 
gegebenen Anleitung ausbefiger und Haushaltungsvorſtände 
Perſonen in die Anzahl ihrer Haushaltungsangehörigen eingerechnet 
haben, die nicht regelmäßig bei ihnen übernachten. 

Wir fordern auf, dieſe unrichtigen Angaben bis ſpäteſtens 


Dienstag den 2. März d. Is. im Verteilungsamt — Rathaus, 


Zimmer 28 — zu berichtigen. Die Hausliſten liegen dort aus. 
Hausbeſitzer und Haushaltungsvorſtände, die die Berichtigung in 
der geſetzlen Friſt nicht bewirken, ſetzen ſich der Beſtrafung wegen 
wiſſentlich unrichtiger Angaben (Gefängnis bis zu ſechs Monaten 
oder Geldſtrafe bis zu fünfzehnhundert Mark) aus. 

Die Brotkarten werden für den Haushalt ausgegeben, in dem 
der Einzelne regelmäßig übernachtet. Speiſt er in einem anderen 
Haushalt, ſo bringt er ſeine Brotkarte oder das darauf gekaufte 
Brot dahin mit. - 

Thorn den 26. Februar 1915. 


Der Magiſtrat. 


Königl. Gewerbeſchule, 


EN Abteilung C. 
Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule für Mädchen. 


Beginn des Sommerhalbjahres: am 7. April. 
. Haushaltungsturfus, 
Kochen und Backen, 
Waſchen und Plätten, 
. Kurfus für Hand» und Maſchinenähen, 
N „ Wäſcheanfertigung, 
55 „ Schneidern und Putz, 
Ar „ Kunititiderei, 
. Abendkochkurſus für beruflich tätige Mädchen, 
„ Abendſchneiderkurſus für beruflich tätige Mädchen, 
10. Vorbereitungskurſe zur Aufnahme in die Seminare für 
Handarbeit und Hauswirtſchaft. 
Anmeldungen ſofort erbeten, da nur eine begrenzte Zahl 
von Schülerinnen in den Mietsräumen aufgenommen werden kann. 
Sprechſtunden am Dienstag, Donnerstag und Freitag von 
10—1 Uhr im Rathaus, Zimmer 1. 
Thorn den 21. Januar 1915. 


Die Vorſteherin: 


ö L. Staemmler. 
Gpangel. Seminar, Königl. fathol. Lehrer-Seminar 


75 N : u. Semiuar⸗Präparanden⸗Auſtalt 
Präparanden⸗Auſtalt Thorn. ]! iu N 


Die Aufnahmeprüfung 


D ο Sn e 


u Aufnahmeprüfung 


findet am 15. (88 Uhr) u. 16. April 
d. Is. im Lehrerwohngebäude des 
evangel. Seminars ſtatt. 

Der ſchriftlichen Anmeldung, die 
ſpäteſtens 8 Tage vor dem Prüfungs⸗ 
termin bei mir einzureichen iſt, ſind 
beizufügen: der Taufſchein, die Ge⸗ 
burtsurkunde, das Schulabgangszeng⸗ 
nis, der Wiederimpfſchein und ein 
amtsärztliches Geſundheitszeugnis. 

Thorn den 20. Februar 1915. 


Der Direktor 
des ebangel. Lehrerſeminars. 


Mehrere Morgen 


Land 


zu pachten geſucht. 


Thorner, Brotfabrik, 


„ m. b. H. 


Alleinſtehende Frau, 


deren Mann im Felde ü 
5 gefallen, wünſcht 
Ei irgend einer Filiale oder 
ellung als Verkäuferin, gleichviel welcher 
anche. da im kaufmänniſchen Geſchäft 
erfahren, von ſofort oder L. 4.15. Kaution 
vorhanden. Angeb. u. W, 297 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten, 


für das Seminar und die Seminar⸗Prä⸗ 
puranden⸗Auſtalt findet vom 29. bis 31. 
März d. Is. im Haufe Bromberger⸗ 
ſtraße 46, von 8 Uhr morgens ab ſtatt. 
Der Anmeldung ſind beizufügen: Ge⸗ 
burtsurkunde, Taufſchein Wiederimpfungs⸗ 
ſchein, amtsärztliches Geſundheitszeugnis, 
Schulabgangszeugnis. 
Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 20. März 
zu richten an den 


Seminardirektor. 


Fernfahrten 


7 


im geſchloſſenen Automobil. 
Wilhelm Schulz 


Mein in der Kreisſtadt Qnerfurt bei 
Halle a. S. belegenes, ſchuldenfreies 


Hausgrundſtück, 
in welchem Gaftwirtſchaft betrieben wird, 
möchte ich altershalber verkaufen oder 
gegen Zinshaus in Thorn vertauſchen. 
Aug. Gebhardt, 


Reſtauraul Reichskrone in Querfurt, 


Bekanntmachung. 
Zeichnungen auf die: 2 
5% Dentihe Neichsanleihe, 
unkündbar bis 1924, 
zu 98,50 bezw. 98,30 


5 9% Nlllſche 
Reichsſchatanweiſungen 
u 98,50 


(Sweite Kriegsanleihe) 
nehmen wir bis zum 19. März 
1915, mittags 1 Uhr, koſtenlos 
entgegen. 

Von einer Kündigung ſolcher 
Spareinlagen, die zu dieſen 
Zeich nungen Verwendung finden, 
ſehen wir ab. 

Thorn den 27. Februar 1915. 


Die Stadtſparkaſſe. 
Bekanntmachung. 


Thorn den 27. Februar 1915. 


Bekanntmachung. 


Geſellenprüfungen finden in der 
Zeit vom 1.— 15. Januar, 1. 15. 
April, 1.—15. Juli und 1.—15. Ok- 
tober jeden Jahres ftatt. 

Die infolge der Anmeldung bei 
dem Vorſitzenden des zuſtändigen 
Geſellenprüfungsausſchuſſes an- 
beraumten Prüfungstermine ſind von 


dieſem bis ſpäteſtens 23. Dezember,, 


23. März, 23. Juni und 23. Septem⸗ 
ber dem betreffenden Abteilungsvor⸗ 
ſitzenden der Handwerkskammer unter 
ngabe von Zeit und Ort einzureichen. 
Zulaſſungsgeſuche, welche nach die⸗ 
ſem Zeitpunkt eingehen, werden nicht 
berückſichtigt. a 
Abteilungsvorſitzende der 
Handwerkskammer ſind: 


1. Photograph Heinrich Gerdon |% 


in Thorn, (umſaſſend ven Stadi⸗ 
und Landkreis Thorn und die Land⸗ 
kreiſe Brieſen, Strasburg und 
Löbau.) 

Friſeurmeiſter A. Sommerfeld 


» 


in Graudenz, (umfaſſend Stadt- 


und Landkreis Graudenz und die 
Landkreiſe Schwetz und Culm.) 

3. Fleiſchermeiſter W. Hoffmann 
in Marienwerder, (umfaſſend die 
Landkreiſe Marienwerder, Roſen⸗ 
berg und Stuhm.) 


Konitz, (umfaſſend die Landkreiſe 
Konitz, Schlochau und Tuchel.) 


5. Friſeurmeiſter Paul Podlass 
in Flatow für die Abteilung 


Dt. Krone, (umfaſſend die Land⸗ 

kreiſe Dt. Krone und Flatow.) 

Bei jeder Zwangsinnung beſteht 
ein Prüfungsausſchuß, bei einer 
freien Junung nur dann, wenn ſie 


zur Abnahme von Geſellenprufungen ] 
durch die Handwerkskammer er⸗ 


mächtigt iſt. 

Wegen der Zuſtändigkeit der 
Prüfungsausſchüſſe wende man ſich 
in Zweifelsfällen geradenwegs 
rechtzeitig an die Handwerkskam⸗ 
mer, welche auch in allen anderen 
Prüfungs angelegenheiten jederzeit be» 
reitwilligſt Auskunft gibt. Dies gilt 
ins beſonders für Lehrlinge (bezw. 
deren geſetzl. Verlreter) von Nicht ; 
innungsmitglieder. 


Die Handwerkskammer zu 


Graudenz. 
Emil Hache. Dr. Baenitz, 


Buchführung, 
Stenographie, 
Maſchinenſchreiben, 
Wechſellehre, 
Korrespondenz uſw., 
überhaupt die ganze 
Haudelswiſſenſchaft, 
theoreliſch und praktiſch, können Damen 
und Herren jederzeit erlernen im konzeſſ. 
Handelslehr⸗Juſtilut 


A. Gaidus, 
Brückenſtr. 34 III, im Haufe Buchmann. 


— 


Tausch-. ate 


Güter und Landwirtſchaften, Zins⸗ und 
Geſchäftshäuſer ſucht zu fojort oder 
ſpäterem Abſchluß 


H. Herrmann, Alleuſtein, 


Königſtraße 78. 


Mauſer⸗Automat⸗Piſtolen, 
10 ſchüſſig, Reſerv.⸗Magazin und Patronen 


verſendet billigſt II. Greve, 
Gewehrfabrik. Neubrandenburg. 


Strickwolle, 
300 Kilo, Onntelgran, 
a Kilo Mk. 6,75. 


Bei größerer Abnahme billiger. 
Probepäkete a 5 Kilo per Nachnahme. 


Loeweaberg & Co., 


Berlin O, Rigaerſtraße 107. 


Zeichnungen 


N auf die 


5% Deulſche Reichsanleihe, unkündbar bis 1924, 
50) Deulſche Reichsſchatzanweiſunger, 


(Zweite Kriegsanleihe) ; 
nehmen wir bis zum 19. März 1915, mittags 1 Uhr, & 98,59 


bezw. 98,30 ſpeſenfrei entgegen. 


Norddeutſche Ereditanſtalt, 


Fernruf 1741181. Filiale Thorn. Breiteſtraße 14. 


Telephon 475. Telephon 475. 


‚Kleider-Färberei, chem. Reinigung 


für Damen- u. Herrengarderobe, Uniformen, Portiören, Felle, Teppiche. 


Spezialität: Färben reinwoll. Herren- und Damenyarderohe. 


Trauersachen innerhalb 24 Stunden. 


. Schlofjermeifter R. Lange in j 


Hauswäsche. Gardinen. 


li BR e 
* 8 GENE 
Fer 17 85 


Somilien- u. Sremdenbenfion 


Inh.: Frau Hauptmann Schultz, geb. Halti 
gerlin W. 30, Habsburgerſtr. 10, 1 


5 Telephon Nollendorf 8197. 1: :: 
5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorſplatz, 2 Minuten von der 


elektriſchen Bahn. Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tage⸗ u. wochenweiſe. 


Eleklriſch Licht und Bad. Mäßige Preiſe. 


Jetzt schon melden 


müssen Sie sich 

ehe Ihnen ein anderer zuvorkommt. Sehr guter 
Nebenverdienst. Wir suchen nämlich stille (geheime) 
Vermittler oder gelegentliche oder ständige Vertreter 
überall aus allen Berufsklassen, an jedem Ort und 
sei es das allerkleinste Dorf, für unsere hoch- 
modernen, besonders haltbaren und leicht laufenden 
Edelweissräder, sowie dauerhaften Nähmaschinen, 
Reelle Marken, dabei nicht teuer. Jetzt noch nie- 
drige Preise auch in Mänteln, Schläuchen, Laternen, 
Karbid usw. Katalog Nr. 16 (welcher dieses Jahr 
noch giltig ist) und alles Nähere kostenlos und ohne 
jede Verpflichtung gegen Einsendung einer 20-Pfg.- 
Marke für Porto. Paul Decker, kurze weltbekannte 
Adresse Edelweissdecker, Deutsch-Wartenberg B. 
Radspannerei: Herstellung von jährlich etwa 32 000 
gespannten Vorder- und Hinterrädern. Bauanstalt: 
Zusammenbau von jährlich etwa 15 000 Fahrrädern, 
Werk zur Erzeugung elektrischer Kraft für den ge- 
samten Bedarf hiesiger Stadt und eigenen Bedarf. 
Werkstatt zur Anfertigung von Reparaturen aller Art. 
Ferner bedeutender Versand von Fahrrad-Zubehör 
und Ersatzteilen und erstklassigen Nähmaschinen 
aller Art, Betrieb mit Dampfkraft und Elektrizität. 


Sn 
Dar! RE 


Teerverkauf. 


Wir beabſichtigen, 


ea. 2000 Zah Teer 


zu verkaufen. 
Die Verkaufsbedingungen find in unſerer Geſchäftsſtelle, 
Coppernilusſtraße Nr. 45 hierſelbſt, erhältlich. 

Schriftlichen Angeboten, denen die anerkannten Verkaufsbe⸗ 
dingungen beigefügt ſein müſſen, ſehen wir 


bis zum 12. März 1915 


ergebenſt entgegen. 


Herrenfeinwäsche, 
„Edelweiss““, Färerel, chem, Reinigungs-Weisswäscherei. 


Läden: Heiligegeiststr. 1, Mellienstr. 86, Graudenzerstr. 15. 


BE} 4119Geldgew. bar ohne 


| a Metzer Geldlose 3.30 Mk. 55 


ſucht ſofort 


waren ⸗Großhandlung ſuchen wir einen 
gewandten 


Maſchinenſchreiber 


7 


zn Gunsten des 
Krankenhauses Mathildenstift. 
Abz 


DE 


100 


A Porto und Liste 80 Pfg. extra. 
3 Lose Id Mk. 1 und 
18 2 


Ju bez. durch Glückskollekte H 
3 Düsseldorf 
4 Heh. Kramer zus. 


Einen tüchtigen, zuberlafſigen 


Geſchäftsführet 


Kantine Leibitſchertor⸗Kaſerne. 
Für unſere Stabeiſen⸗ nud Eiſen⸗ 


und Stenographen 


(Herr oder Dame), welcher ſchon in ähn⸗ 
lichen Kontoren mit Erfolg tätig war, 
zum möglichſt baldigen Antritt. 


Es wird gebeten, Meldungen mit An⸗ 


gabe der Gehaltsanſprüche und Einſendung 
der Photographie unter Z. 300 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ zu richten. 


Zimmerleute 


ſucht von ſofort 
Fritz Kaun, Thorn, 
Culmer Chauſſee 49. 


Schloſſer 
und Reher 


ſtellt ſofort bei hohem Lohn ein 


E. Drewitz, 6. lH. b. H., 
Maſchineufabrik, Thorn. 


Arbeiter, 
Dreher, 
Schloſſer 


für dauernde lohnende Akkord⸗Beſchäftl⸗ 


gung ſtellen ein 


Born & Schütze, 
Maſchinenfabrik. 


Schachtmeiſter 


oder Vorarbeiter für Kiesgrube ſofort 
geſucht. Dauernde Arbeit. 
. Irmer, Thotit, 


Einen 


ALM 


ſucht 
Thorner Brotfabrik. 
Lose 


zur Kölner Lotterie zugunſten del 
deulſchen Werkbund⸗Ausſtellung. 
Schlußziehung verlegt auf den 3.— 
März 1915, Hauptgewinn im Werle 
von 20 000 Mark, à 1 Mark 


Gaswerke Thorn. 


Klältige Arbeitet 


ſtellt ein Gaswerk Thorn. 


Suche zum 15. März eventl. 1. April 
für mein Kolonialwaren-, Saaten⸗ und 
] Delikateſſengeſchäft einen tüchtigen, ſoliden 


Gehilfen. 


Den Angeboten bitte Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüche bei freier Station 
beigufügen. 


Gustav Adam, 
Brieſen Wejlpr. 


2 Arbeiter 


Geſucht zum 1. 4. für größeres Gut 
zuverläſſigen erfahrenen 


Yuch halter. 


Angebote mit Gehaltsanſprüchen und 
Zeugniſſen unter B. 302 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aubeitsburſchen und Laufburſchen 


können ſich melden. Baderſtr. 26, pt. 


Ut ſofort ei ind zu haben bei 
Sanfbueihe „, "Riefflin Nachf., un. geg pon 
E. . alt, = töntgl. Zotterie-Einne f 
eee Seglerſtraße 3. 3 Thorn, Breiteſtr. 2. 


Schlllerſtraße. 


